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Das nationale Problem der

Ardettslofigkelt .
Mährisch - schlesische Lande » -

Vertretung .
PrLnn , 15. Tezember . ( Eigenbericht . ) Die heute

eröffnete 13. Tagung der mährisch-schlesischen Lon -

deSvertretung beschäftigt « sich mit einer größeren
Anzahl von Anträgen , di « der Erledigung von Ber -

waltungSangelegenheiten gewidmet waren und daher
auf ein geringes Interesse im Haus « stießen.
Aeuß«rst bemerkenswert waren hingegen di « Aus »

sührungeu unseres Genossen Schufte r ,
der den statistische « Nachweis erbrachte , daß die

deutschen Gebiet « des Landes weit mehr unter
der Arbeitslosigkeit zu leide « habe «, als di «

tschechische «.
Zu Beginn der Sitzung erstattet « d«r Präsident
« inen kurzen Bericht über den Stand der Arbeits¬

losigkeit , in dem er sich mit «in paar inhaltslosen
Phrasen begnügte , der Wichtigkeit dieses Problems
aber in keiner Weise gerecht wurde .

Zu einem Anträge auf Aufnahm « einer Jn »
vestitionsanleihe nahm namens uns «r «r Fraktion
Genosse S ch u st e r Stellung . Die Arbeitslosigkeit
betrug im Lande im September 45 . 800 , im Oktober
49 . 500 und . stieg im November plötzlich auf 65 . 000

an , wuchs also um etwa 80 Prozent . In dieser
Zechl sind jedoch nur di « gemeldeten Arbeitslosen
enthalten . In Wirklichkeit ist die Zahl der Arbeits¬

losen etwa viermal so groß .
Bon de « sechs Bezirke « de » Landes , die perzen »
tuell die größt « Arbeitslosigkeit aufweise «, find
die ersten fünf Bezirke mit deutscher Mehrheit
und erst der sechste Bezirk ist Rährisch - Oftrau ,
also iuunerhiu ei « Bezirk mit starker deutscher

Minderheit . Durchschnittlich entfallen auf
100V Einwohner in de « deutschen Bezirke «
81 Arbeitslos «, in den tschechische » Bezirke « ober

« « r 11 Arbeitslos «.
Die ' Arbeitslosigkeit im deutschen ' Teile des Lander

ist also doppelt , so groß , als in den tschechische «
Teilen . Bon den 65 . 000 Arbeitslosen des Landes

find 25 . 000 Deutsch «. Tas Verhältnis der deutschen
Arbeitslosen zu den tschechischen ist wie 1 : 3 .

Genoss « Schuster verweist darauf , daß auch

Jnvestitioniarbeiten allein di « Arbeitslosigkeit nicht

wesentlich beeinflussen können . Sie können diese

nur in Verbindung mit einer Verkürzung
der Arbeitszeit und vernünftiger handels¬

politischer Maßnahmen . Zur Linderung der ärgsten
Not aber ist geboten , den Gemeinden und Bezirken

endlich jene Beträge aus dem Ausgleichsfondr zur

Verfügung zu stellen , di « vom Lande noch immer

geschuldet werden . Abschließend bringt der Redner

« inen Antrag ein , der die Darlehensaufnahmen

durch di « Gemeinden erweitern und erleichtern soll .

Nachdem einige weiter « Punkke der Tages¬

ordnung ohne Debatte erledigt worden wäre « , kam

Genosse Morgenstern zu Worte und beschäf -

tigt « sich eingehend mit den Mißständen der LandrS -

kinderheilanstalt in Mährisch - Ichönberg . Er be¬

mängelt vor allem , daß di « Anzahl der Pflegerinnen
viel zu gering sei und dies « daher mit Arbeit , über -

bürdet seien . Wegen großen Raummangel - ist dir

Unterbringung des Personals äußerst mangelhaft
und auch di « Entlohnung steht in keinem Perhältnis

zu dessen verantwortungsvollen Diensten . Df« Kinder

sind fast den ganzen Tag sich selbst überlassen ,

welcher Umstand sie in schwerste Gefahr bringt . Das

Kinderheim wurde im ' Jahre 1926 erbaut , und im

Jahre 1927 kollaudiert und übernommen . Bereits

im Jahr « 1928 haben sich schwere Fehler gezeigt ,

di « nun Jahr für Jahr im Skontierungspeotokoll

« rwähnt werden , bisher ist aber nichts geschehen ,

diese Fehler zu beseitigen . Di « letzten Ursachen für

diese Mißstände sind natürlich in dem durch die

Berwaltungsreform bcrvorgerufenen System zu

suchen , doch . könnte das Land auch jetzt schon seinen

Verpflichtungen . besser nachkotnmen . In diesem Sinne

stellt « der Redner auch einen Antrag .

Im Lauf « der Debatte über di ? nächste Tages -

ordnung kam noch einmal Genoss «. Morgen¬

stern zu Worte . . Er geißelte in seinen Aus¬

führungen wiederum die Spital - und Art »

stalts schänd « in unserem Land « . Genosse Mor¬

genstern wie - auf die im Verhältnis zur . Kranken¬

zahl viel zu ^ niedrige . Anzahl der Wärter in den

Landesirrenanstalten in Mähr, - Sternberg und

Troppaü hin und kritisierte den . langsamen Amts¬

weg bei Anträgen der LandeSvertretung , wonach

Monat « nach der . Erledigung . in , der Landesver -

tretung die Anträge in den Kommissionen noch nicht
durchberaten werden . Als den größten Uebelstand

bezeichnet « Genosse Morgenstern die . geringe Dota¬

tion der Spitalrbibliotheken , di « eine Weiterbildung
der in den Anstalten beschäftigten Arrztxn ungemein
erschweren , und brachte eine Reihe diesbezüglicher
Anträge «in .
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Für volle « ad röühaltslole Mrüftung !
Genofse Iokl widerlegt die „ Argumente " BMovstys gegen die

Lieuftzeuvettstrznng .
Verringerung des Aktivstandes

schließe « könnte . Im Jahr « 1925 brachte

Kürzung des Standes um 15 . 999 Man » eine

warnis von 49 Millionen ! . ,
Genosst Iokl weist . bann ' unter Anführung

schiedimr Eittjselfälle daräuf hin, däß sich W.

stände in der Arm « « in letzter . Zeit wieder

schlechter «, daß die Zahl der Selbstmord « wächst und

immer wieder als Motiv „ Furcht vor S t . r ä s t "

angeführt wird .

Der Zusammentritt der AbrüstungSkoil -
ferenz im Feber wird ein « Schicksalsstunde für
Europa und den Menschheitsgedanken überhaupt
sein . Durch dreizehn Jahr « verschlepp ! man mit

allen Mitteln der Geheimdiplomatie di « Frage der

Abrüstung , wobei namentlich di « sogenannt « Sicher¬
heitsklausel ' immer wieder ins Treffen ge¬
führt wird . Der militärische Begriff der Sicherheit
heckt sich nicht mit dem der übrigen Menschheit ,
erst abrüsten wollen , wenn ich ein « stärker «
militärische Bereitschaft habe als der Nachbar , führt
nur dazu , daß niemand abrüsten Wiki .

Der Konventionsentwurf der vorbereitenden

Abrüstungskonferenz entspricht zwar nur den aller¬

bescheidensten Ansprüchen , aber er ist endlich « in

Anfang , insbesondere wenn eine entsprecheooe
Lösung der im Konventionsentwurf noch offen

gelassenen Fragen herbeigeführt wird .
Die Grundsätze , die wir dabei beachtet wissen

wollen , fußen auf der Gleichheit der Rechte
und Pflichten . Nichts wäre verderblicher , als

wenn man die Siegervölker und die Besiegten
dauernd nach verschiedenem Recht behandeln
wollte . Diese erforderliche Gleichheit darf aber

nicht durch Wiederaufrüstung der auf
Grund der FriedenSverträge entwaffneten Böller

herbei geführt werden , eS darf aber auch keine

Stabilisierung der Rüstungen vorgenommen
werden .

Wir verlangen eine wesentliche , sofortig « und

allgemeine Herabsetzung des Rüstungsstandes , di « sich
auf aü « Rüstungselemente erstrecken muß , also anf
Friedensstände , Dienstzeit , mobilisierte Reserven ,
all « militärischen Ausgaben , Marin « , Befestigungen .
Waffen und Munition für alle Streitkräfte . Das
Verbot der chemischen und bakteriologische « Rüstun¬

gen muß bestätigt und wirksam gestaltet werden .

Schließlich verlangen wir auch «ine entsprechend
wirksame Kontrolle der Durchführung der Abrüstung
und wünsche » , daß unser Staat alles tue , um «inen

wertvollen Erfolg der Konferenz mit Vorzuberriten !
Die Abrüstung ist nicht in erster Linie eine

mflitärische Angelegenheit , sondern eine poli¬
tische , und die Verantwortung für das Schicksal
der Bevölkerung trägt nicht die Militärverwaltung ,
auch nicht die hohe Bürokratie , sondern in erster
Linie die gewählte Volksvertretung ,
der Gelegenheit gegeben werdm müßte , sich an den

vorbereitenden Arbeiten maßgebend zu beteiligen !
Bei der heutigen technischen Vervollkommnung der

Kriegsmaschinerie kommen die kleineren Staaten

überhaupt nicht mehr mit ; je mehr sich der Krieg

technisch entwickelt , desto kriegsstarker ist der groß «,
reiche Industriestaat . Wir befolgen also nur

unser ureigenstes Interesse , wenn wir

uni nach Kräften für eine erfolgreiche

Abrüstungskonferv ^ etzlskGn , ( Beifall . )

I . Lebende Tiere . . . . -■ . , 201,634
Lebensmittel und Getränke . . . 2. 114,015
Rohstoffe . J . . . . . .
Fertige Waren
Edelmetalle und Münzen . . .
Rückware

Zusammen . . . . . . . . . .

Danach ist also m der angegebene » Zeit
1981 di « Ausfuhr um 4065,012 . 000 Kf- ,

die Einfuhr um 3880,630 . 000 « 5 zurück¬

gegangen , der Gesamtumfang unseres

Außenhandels um 7945,642 . 000 K « » der

um fast acht Milliarden .

» Weisse Wochen “
bei den Nazis .

Wir stehen am Ansang eines furchtbar
harten Krisenwinters . Die Wirkungen der
Krise werden nicht nur . die unmittelbaren
Opfer , die Arbeitslosen , durch Elend und
Hunger zu spüren bekommen , sie wechen sich
auch den noch in Arbeit stehenden und sogar
an vielen , die sich ehedem , weil sie eine wohl
bescheidene , aber anscheinend auf sicherem
Grunde gebaute Existenz hatten , fühlbar
machen . Das ist die richtige Zeit für die, die
da glauben , mit der gesteigerten Not des
Volles gute politische Geschäfte und vor allem
der Sozialdemokratie den Boden abgraben zu
können . Neben den Kommunisten , denen beim
Gedanken an den Hungerwirrter das Wasser
im Munde zusammenlauft und die im Geist
schon die Sozialdemokratt «, der sie die Schuld
an allen liebeln zuschreiben , zerschmettert
sehen , sind es die N a t i o n a l s o z i a l i st e n ,
die so wie in Deutschland auch hier eineZeit
der Hochkonjunktur gekommen glauben . Welch
eine Erbärmlichkeit ! Die Massen durchleben
entbehrungsreiche , kummer - und sorgenvolle
Monate , wie sie noch kaum jemals mit gleicher
Wucht auf ihnen lasteten , für die Nazis aber
ist dies nur eine . Gelegenheit für ihre betrü¬

gerischen Schaumschlägereien . Das Elend rührt
und bewegt sie nicht , es ist für sie nur der

Anlaß , wenn möglich ihr Politisches Geschäft
davei zu bettMen und im Trüben zu fischen .
Sie hoffen , daß die von der Not und Existenz ?
Unsicherheit Gepeinigten durch bt € traurigen
Verhältnisse genug verwirrt sein werden , um
urteilslos jenen hereinzufallen , welche am

freigebigsten in — — Versprechungen
sind.

Darum veranstalten sie wie gewisse
gerissene Kaufleute , die alte Ladenhüter anzu¬
bringen suchen, „ weiße Wochen " — nein ,
sogar „ weiße Monate " , und zwar gleich fünf
an der Zahl . Ungefähr fünf Monate wird ,
so nimmt man an , das größte Elend dieses
Winters dauern und ebenso lange soll der

Ausverkauf der Nazi - Berheißungen währen .
Sie nennen es — unter Diebstahl an der

bolschewistischen Phraseologie —den „ F ünf -
Monatsplan der sudetendeut -
schen Nationalsozialisten " . Diese
fünf Monate , die genau mit den schlimmsten
Hungermonaten zufammenfallen , sollen auS -

genützt werden , um den Notleidenden ' zu
helfen ? Was für « in Tölpel müßte es sein , um

dies zu glauben ! Nein , die fünf Monate sollen
den Nazis „ weitere 20 . 000 Mitglieder " für
ihre Parteiorganisation und — „ neue Abon¬

nenten der Parteipreffe " bringen ! Und wört¬

lich deklamiert eS die Ankündigung des „ Fünf -
Monatsplanes " der Nazis : „ Jetzt gilt es ,

die Partei groß und mächtig zu machen ! . . .

Jetzt muß eS den Massen klar gemacht
weriwn : Die Zukunft des Sudetendeutschtums
ist — der Nationalsozialismus ! " Frivoler
haben bisher nicht einmal die Kommunisten
gewagt , einzugestehen , daß es ihnen selbst in

mesem Hungerwinter um nichts anderes geht ,
als um die politische Fruktifizierung des jam ?
mervollen Mends großer Massen für ihre

! Partei und ihre Presse .
Nun denn , hereinspaziert meine Herr¬

schaften ! Die Nazis bitten um geneigten Zu- .
spruch in ihrem Laden . Die Auslage ist auf
das blendendste und einladendste hergerichtet
und eine Reihe Redner von der Bewährtheit .
und Skrupellosigkeit routinierter Jayrmarkts -
und Schaubuden - Ausruser wollen fünf Monate

lang draußen in allen Teilen des Landes für
das Geschäft der Nazis werben . Das eben ist
der „ Fünf - Monatsplan " , der den Nazis bis

„ im letzten Dorf mü > in der letzten Fabrik " ..
neue Mitglieder und

t e n durch Schaumschlagerei
bringen soll.

»e Nazis haben ivirklich

gespart , um sich für die Werbung in den

„weißes , Wochen " ihres Fünf - Monatsplanes

n .
in .
IV .

V.

11 . 983,961

Am stärksten ist der Ausfuhrrückgang

Die Krise unserer Außenhandels .
Dom Jauner bis November ist unsere Ausfuhr um vier Milliarveu Xe gesunleu

Das Statistische Staatsamt gibt soeben eine 1931 im Vergleich zu der gleichen Zeit deö Vor -
Uebersicht über den Außenhandel der Tschecho - jahves heraus , aus der die schwere . Krise unserer
flowakei für die Periode Jänner bis November Wirtschaft deutlich hervorgeht : >

Prag , 15 . Dezember . Im Senat wurde

heute fruy di « Aussprache über das Budget mit

einem Reftrat des Generalberichterstatters Sto -
d y la ewfsnet . Die DÄatte ist für vier Tage
in Aussicht genommen and soll Freitag abends

abgeschlossen werden . AIS einer der ersten
Redner sprach Genosse I o kl , der sich mit un¬

serem Militärbudget besaßt « und di « verschie -
denen Ausflüchte des Verteidigungsministers be¬

züglich der Dienstzeitverkürzuna erbarmungslos
zerpflückte . Im zweiten Teil feiner ausgezeich¬
neten Rede befaßt « sich Genosse Iokl mit der

bevorstehenden Abrüstungs - Konferenz
und entwickelte unsere diesbezüglichen - For¬
derungen . die auf Beseitigung jeder Kriegs¬
gefahr durch völlige Abrüstung ohne alle

„Sicherheitsklauseln hinauslaufen . Er führte
u. a . auS :

Redner stellt einleitend fest , daß die durch¬

geführt « Kürzung des Militärbudgets um etwa 19

Prozent keinesfalls den tatsächlichen Verhält¬
nissen entspricht . Di « Großhandelspreise sind nicht

nur für Lebensmittel , sondern noch mehr für Be¬

kleidung und Ausrüstungsgegenstände beträchtlich zu -

rückgegangen ; bei Eisen beträgt der Rückgang 29 , bei

anderen Metallen aber 42 bis 50 Prozent . Daß
groß « Ersparnisse möglich wären , beweist auch «in

Vergleich mit den Heeresausgaben im alten Oester¬
reich ; überhaupt ist der ganze Militärapparat und

namentlich das Verteidigungsministerium selbst viel

zu groß .

Am radikalsten könnte aber gespart weiden

durch di « Herabsetzung der Präsenzdienstzeit .

Di « darüber kürzlich durch di « Presse gegangene
Meldung hat in der Bevölkerung freudigen Wider¬

hall gefunden , am nächsten Tag aber hat der Ver¬

teidigungsminister die Meldung als twas vorzeitig
erklärt , das ganz « Arsenal an Hemmnissen , baS wir

schon kennen , wieder ausgekramt und noch «in paar
neu « Sachen dazu gefunden .

Angesichts deS hohen Standes von Offizieren
( 9488 ) und aktiven Unteroffizieren ( 25 . 249 ) ist
das Beharre » anf den 8099 Jnstruktoren absolut

nicht am Platze ; man könnte ruhig auch schon
mft den vorhandenen 5009 an dir Einführung
der verkürzen Dienstzeit gehen . Außerdem wäre

eS gerade bei dieser Arbeitslosigkeit jetzt sicher

möglich , die fehlenden 3999 Längerdienenden zu

bekommen ; das hat aber der Herr Minister
direkt abgelrhnt . Man kann da direkt von einer

Sabotage der Werbung von Längerdienenden
seitens der Militärbehörde « sprechen !

Redner zerpflückt weiters das neuest « „Argu - ,
ment " , daß nämlich di « Dienstzeitverkürzung gar

keine Ersparnisse brächte .

ES ist doch rin « einfach « Schulausgabe , auszu¬

rechnen , was mau erspart , wenn 195 . 999 Man «

Vier Monate nicht verköstigt zu werben brauchen .
Seinerzeit bei der Herabsetzung der Dienstzeit von

24 auf 18 Monate find budgetmäßig nachweisbar
127 Millionen erspart worben , trotzdem der Stand

ber Längerdienenden damals bereits stark erhöht
wurde . Roch einschneidendere Ersparnisse könnte «

geqrqcht werde « , wenn men sich stlttKMsig zur

Fertiwvaren , nämlich 2787,468 . 000 K$ , der Ein -

fuhrrückgana bei Rohstoffen , der 2109,967 . 000 Kg
beträgt . Aber auch der Ernflchrrückgang an

Fertigwaren im Betrage von 1066,921 . 000 Kg
ist außerordentlich hoch, er ist das Spiegelbild
des Rückganges der Kaufkraft .
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verlockend heraus,zustaffieren . An der Maske¬

rade , deren sie sich bedienen wollen, , fehlt
nichts , was eimgermaßen zu „ziehen " ver¬

spricht . Der Nationalsozialismus kämpft
„ gegen diePoliz . eiwillkür und

gegen den Terror " ! Das ist kein Witz,
das steht im Fünf - MonatSplan wörtlich so!
Unter ' dem Terror , gegen den die Nazi »
kämpfen wollen , soll natürlich nur der

„ Terror " der Marxisten , nicht etwa "jener , den

die Unternehmer ausüben oder sie die Nazis
selber , verstanden sein . Hier in der Tschechoslo¬
wakei sind ihnen die Trauben zu sauer , sie
wissen , daß ihnen die Nachahmung des Trei¬

bens ihrer heißgeliebten Vorbilder , der Hitier -
banden , übel bekommen würde , aber sind sie
denn nicht Fleisch vom Fleische des reichs¬
deutschen' FascismuS , dessen Anhänger Tag
um Tag mit Knüppel , Dolch und Revolver

gegen Arbeiter blutigen Terror üben ? Wenn

sie könnten , die Arbeiter , um die sie mit der

schwindelhaften Beteuerung werben , daß sie

Polizeiwillkür und Terror verabscheuen ,
würden erst erfahren , was Terror heißt ! Die

Nazis sind keine Freunde der Polizei , solang «
sie diese nicht in der Hand haben , aber hat
nicht erst in den letzten Tagen ein bedeutender

Naziführer im Reich angekündigt , daß , wenn

das der Fall sein wird , der Nationalsozialis¬
mus dem deutschen Volke vorerst einmal etwas

aufspielen werde ! So unsinnig eS ist , sich bei

uns eine Naziherrschaft vorzustellen , in

Deutschland , ist sie eS , wenigstens nach den

Beteuerungen der Nazis nicht . Was dann der

deutsche FasciSmus auS Dentschland für einen

Polizeistaät machen würde , das ist heut «- noch
kaum vorstellbar .

Die sudetendeutschen Nazi - kämpfen auch
„ f ü r A r b e i t u n d B r o t " , sägt der Fünf -
Monatsplan . Arbeit und Brot sagen sie und

Anhänger und Abonnenten meinen sie. Wenn
die Erwerbslosen auf die Arbeit und das Brot
warten wollten , das ihnen die Nazis ver¬

schaffen wollen , so würden sie allesamt glatt
verhungern . Kürzlich versendete der Verband
der sächsischen Industriellen an seine Mit¬

glieder einen Geheimbericht , was erzählt sei,
um ein Beispiel der Arbeit - unb Brotbeschaf¬
fung durch die Nationalsozialisten anzuführen ,
in dem zu lesen stand , vom Vorstand des Ver¬
bandes sei, um di « Wege zur Besserung durch
Lösung der „ marxistischen Bin¬

dungen " eindringlich darzulegen , neben

Führern anderer Parteien auch der Leiter der

wirtschaftlichen Abieklutttz der Nationalsoziali¬
stischen Deutschen Arbeiterpartei Dr . Wag¬
ner empfangen worden und hab « dem Vor¬

stand darüber Bericht erstattet . . Die „marxi¬
stischen Bindungen " , welche die Großiwdu¬
striellen gelöst sehen wollen , sind nichts
anderes als die Tarifverträge , die Sozialver¬
sicherungsgesetze , die Krankenkassen und die

Arbeitslosenversicherung , der Achtstundentag
und der Arbeiterurlaub , di « Beschränkung der

Frauenarbeit , der Schwangerenschutz und das

Verbot der Kinderarbeit . Und um die Henker¬
arbeit an diesen „marxistischen Bindungen "
zu vollziehen , dazu dünkt den Ausbeutern der

Nationalsozialismus daS geeignetste Instru¬
ment zu sein ! DaS raffgierige Kapital weiß ,
an wen es sich zu halten hat und nicht umsonst
hat es seine Geldschränke zur Ausrüstung und j

Aufzüchtung der Hitlerbanden weit geöffnet .
Da, pilgern die Herren Krebs und Karg

ins braune HauS nach München , um sich bei
dem Häuptling des deutschen FascismuS Rat¬

schläge zu holen , indessen wird hier der

Schwindel des „ Fünf - Monalsplanes " ange¬
kurbelt , in dem es heißt , daß die Nazis für die

Gleichberechtigung des sudeten -
deuIschen Volkes und für die sude -
tendeutiche Selbstverwaltung
kämpfen . Die Nazis stecken ein demokratisches
Aushängeschild vor ihren Kramladen , wie sie
eS aber mit dem demokratischen Grundsatz der

Gleichberechtigung hallen , das beweist viel

besser ihre Verhimmelung der Tendenzen und

Bestrebungen des reichsdeutschen National¬

sozialismus , dessen Teil zu sein die sudeten -
deutschen Nazis doch nicht ableugnen werden .

Nun aber haben nicht nur die Doxheimer
Dokument « , sondern schon ein unter der Pa¬
tronanz Hitlers selbst im Jahre 1923 ver¬

fertigter nationalsozialistischer Verfassungs¬
entwurf unzweideutig verraten , w i e sich die

Nazis die Gleichberechtigung und andere

demokratische Dinge im nationalsozialistischen
Zukunstsstaat vorstellen . Nach diesem Entwurf
werden alle Grundlagen der Demokratie , wie

Bolkssouveränität , Rechtsstaat , Menschenrecht ,

restlos beseitigt , alle Volksvertretungen im

Reich , Ländern und Gemeinden werden auf¬
gelöst , die Teilnahme und die Aufforderung
zur Teilnahme an solchen Körperschaften wird

mit dem 2oi >e bestraft . Wo die Nazis
zur Macht kommen , dort gedenken sie jedes
Verlangen nach Gleichberechtigung mit dem

Erschießen oder Aufhängen zu unterdrücken ,
sie sind also gewiß überall dort , wo sie noch
nicht an der Macht sind oder nicht an sie
gelangen können , die einzig würdigen und

erfolgverheißenden Kämpfer für die Gleich¬
berechtigung !

Das Programm des Fünf - MonatsplaneS
trägt auf die Fratze des Nationalsozialismus
noch viel solcher Schminke auf , um ihn un¬

kenntlich zu machen . Daß dies den Nazis , auch
wenn , sie noch so viel mit den goldigsten Ver¬

heißungen um sich schmeißen , nicht gelingen
soll , dafür wird schon noch gesorgt werden . Die

Nazis glauben , es bei allen Parteien so leicht
zu haben wie bei der an Marasmus dahin¬
sterbenden Deutschen Nationalpartei , die zur
Zeit unter viel Gestank verendet und nach der
die Nazis die Erbschaft antreten . An dem

tausendmal lotgesagten „ Marxismus " werden

sie trotz nock) so vieler „ Weißen Wochen " auf
Granit beißen !

Mhmilche Lm- esoertreluag .
84 Punkte der Tagesorvnuog in einer A tzung erievkpt

Prag , 15 . Dezember . Heuir trat die böhmi¬
sche Landesvertretung zu einer Session zusam¬
men , welche bereits am morg : gcn Tage becnd >t

fein w- rv , da sich die reichhaltige Tagesordnung
zum größeren Teile auf Dinge untergeordneter
Bedeutung bezieht .

Eröffnet wurde die Sitzung vom . Landes¬

präsidenten Kubat , der einen Bericht über die

wachsende Arbeitslosigkeit in Böh¬
men gab , der den Behörden die Pflicht auf¬
erlege , alle beschlossenen JnvestitionSarbeiten
rasch durchzuführen . AuS den Verhandlungen
Wollen wir hervorheben einen Bericht de » Lon -

deSauSscbusse - zum Anträge des Genossen H a l a

auf Berichterstattung über die

BerteUung der Unterstützungen an di « durch
Elementarkatastrophen Geschädigte »

durch den Landeskulturrat . Genosse Hala hatte
nämlich verlangt , der Landeskulturrat solle den

Rechnungsabschluß über den betreffenden Fonds
der LanoeSvertretung vorlegen . Dazu ist aber ,
wie aus dem Bericht des Landesausschusses her¬
vorgeht , der LandeSkulturrat gesetzlich nicht ver¬

pflichtet . Genosse Hala , der zu diesem Berichte
das Wort ergriff , wies darauf hin . daß es sich
hier um einen Millionenfonds handle, der ans

öffentlichen Mitteln gespeist wird . Die Oeffent -
lichkeit habe somit ein Recht zu wissen , wie die

Gelder auS diesem Fonds verteilt werden .
Der Redner stelle daher den Antrag , die betreffeu -
den Regierungsverordnungen auS dem Jahre
1928 so zu novellieren , daß dem LandeSkulturrat
die Pflicht auferlegt wird , der LändeSvertrettrng
den Rechnungsabschluß über den Elementar -

katastrophenfondS vorzulegen . Dieser Antrag
wurde auch angenommen .

Eine Debatte rief auch ein Bericht des Lan -

dcSauSschusseS über den Standpunkt des Ministe - j
riums des Innern zu einem Beschluß der Lgn -

deSvertretung vom 4. März 1989 hervor . Tie

Landesvertretung hatte nämlich damals eine Er¬

gänzung der Geschäftsordnungen für die Bezirks¬
vertretungen verlangt , wonach in diesen

als Referenten in der Regel Mitglieder der

Bezirk - Vertretung und nicht Beamte

auftrcten sollen und wonach die Bezirke auch

Mitglieder von Verbänden wie deS Verbandes
der deutschen Selbswerwaltungskörper oder des
Verbände - der tschechischen Bezirke und Städte
werden können . Das Innenministerium hatte

diesen Beschluß als dem Srg?nisationsgesctz
widersprechend bezeichnet und der Landesausschuß
beantragte daher die Rech ' tskommissiou des Lan¬
des sic möge die Angelegenheit noch einmal über¬

prüfen . Dagegen beantragte der tschechische So¬

zialdemokrat Dr . L a n g r . die Landesvertrctung
möge die Sache nicht der Rcchiskvmmisston über¬

weisen , sondern auf ihrem ursprünglichen Stand - j
Punkt einfach beharren . Dieser Antrag wurde ,
auch angenommen .

Hervorgxhoben sei auch die Verhandlung
über einen Antrag der deutschen Sozialdemokra¬
ten , wonach den Bezirken empfohlen wird , in den

Sirchenhänser »

eigene Zimmer für jene Personen einzurichten ,
die bettlägerig sind und ärztliche Behandlung
krauchen sowie für diese Pfleglinge eigens ae -

schultes Personal anzustellen Der Antrag wurve

angenommen und die Landesbehörde ermächtigt ,
den Erhaltern von Siechenhöuseru ( Bezirken
und Gemeinden ) die diesbezüglichen Weisungen
zil ertellen .

G- nasse P ö l ; l hatte einen Antrag be¬

treffend die

Bermehrnng der Lande ? anstalten für
• Geisteskranke

gestellt , wozu ein Bericht des Landesaiisschiisscs
vorlag , daß sobald die LandeSfinanzrn den Bau

,unier Anstalten für Geisteskranke erlauben wer¬

den , der LandeSausschuß auf jene Gebiete , die

ietzt von der zuständigen Anstalt weit entfernt
find , entsprechend Rücksicht nehmen wird .

Die Landesvcrtretung behandelte auch eine

Reihe von Schulfragen . So hatten die deutschen '
Sozialdemokraten den Antrag auf |

Wiedereinführung bet Bezirks - und Landes¬

lehrerkonferenzen
gestellt . Auch dieser Antrag wird verwirklicht
werden . ES werden in Hinkunft , nachdem der

Landesschulrat bereits zugestimmt hat , Bezirks¬
konferenzen der Lehrer jährlich , Landeskonferen¬
zen jede sechs Jahre stattfinden . Die Regieruyg
wird um die Herausgabe einer diesbezüglichen
Verordnung ersucht . Sin zweüer Antrag der

deutschen und tschechischen Sozialdemokraten geht
dahin , die

Entlohuuug der Lehrer für überzählige Stunden
und für den Unterricht unobligater Gegenstände

zu erhöhe ».

Dazu sprach Genosse Jllner . Er begründete
diesen Antrag , verwies auf die schlechte Bezab -
luna dieser Unterrichtsgeaenstände , unb

machte auf den Verfall unseres Burgerschul¬
wesens aufmerffam . Die Stattstik über unser
Bürgerschulwesen zeigt, daß die Zahl der geprüf¬
ten Lehrkräfte an Bürgerschulen beständig ab -
nimmt und daß die fteigewordencn Stellen in¬

folge Mangels an geeigneten Kräften unbesetzt
bleiben . Alle - eine Folge der schlechten Bezah¬
lung und Ueberbürdung oer Fachlehrer . Genau

dasselbe Bild zeigt sich bei der Erteilung
des Unterrichts der unobligaten Lehrgegcn -
stände ( Deutsch und Tschechisch ) ,
lieber Antrag deS Gen . Jllner wird der Bericht

deS L. - A. über die Bcfferbezahlung der un¬

obligaten und überzähligen Stunden »urückgc -
zogen m» d dem L. - A. zur nochmaligen Beratung
zurückvcrwiescn .

Tanklch wurde ein Antrag der deutsche »
Sozialdemokraten betreffend

die Deckung deS PersonalauswaubcS für di «

Fachlehrer in den vierten Bürgerschulklasse «
verhandelt . ES wurde beschlossen , die National¬

versammlung zu ersuchen , möglichst bald ein Ge¬

setz herauszügrbe «. mit w- lchem die sogenannten
vierten Jahrgänge bei Bürgerschulen als Be¬

standteile dieser Schulen auch bezüglich des Auf¬
wandes erklärt werden . Desgleichen wmde ein

Antrag der deutschen Sozialdemokraten ange¬

nommen . betreffend die Bezahlung des Snb -

stitutlonsanswandcs für diejenigen Lehrer , welche

sich durch Hochschulstudium für die

Prüfung für Bürgerschulen vorbe¬

reiten . Tie Annahme dieses Antrages , wo -

twch in berückstchtigungSwürdigen Fällen « in ein -

iibriger bezahlter Urlaub erteilt werden kann ,
bedeutet besonders für die jüngere Lehrerschaft
einen großen Erfolg . Nicht angenommen wurde

dagegen ein Antrag der deutschen Sozialdemo¬
kraten auf Verteilung der Unter¬

stützungen für die Provinztbeater
nach der Nationalität . Die Mehrheit

des LandcsauSschnss . es glaubte auf den K 106 der

VerfossiingSurkundc Hinweise « zu müssen , daß
aste Dotationen nach dem Grade der Dringlich¬
keit ohne Rücksicht auf die Sprache , Ross ' « dr -

Resigion verteilt werden müssen .
Ein Antrag der tschechischen Sozialdemokra¬

ten hatte verlangt , daß die Preise der

Arzneimittel nicht erhöht werden . Trr

LandeSausschuß ist diesbezüglich beim Ministe «
rimn für Gesundheitswesen eingekchritten , woraus
dieses Ministerium bekanntgab . daß der Fordc -
rimg bereit - durch den neue «« Arzneimittelwrif
vom 13 . März 1931 entsprochen worden ist .

In früheren Sitziingcn der Landesvertretung
wurde bereits die Errichtung einer Heilan¬

stalt für Lupuskranke verlangt . Einem

Bericht des LandesausschusscS an d>e Land " svcr -

trcrung ist nun zu entnehme «», daß das Mini¬

sterium für Gesundheitswesen sich bereit erklärt ,
- ine solche Anstalt durch Subventionen zit unter -

' isttzen .
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Vr , Tolpe ’ s Rache .
t « MR von A. ARKIwl

Tolpe erschien im Türrahmen .
Dir Schüler erheben sich grüßend von ihren

Pll >en .
Tolpe erwidert den Gruß nicht . Schnell

schreitet er zum Katheder .
„Setzen ", befiehlt er .
Die Schüler setzen sich.
ES ist totenstill . Man hätte eine Steck¬

nadel fallen hören .
Tolpe genießt einen Augenblick die Span¬

nung und Fürcht , die seine Anwesenheit hervor¬

ruft . Seine Nüstern blähen sich, di « Weste scheint
die Stolz geschwellte Brust kaum fassert zu kön¬

nen . Er räuspert sich.
„Geher . Horn , Backer und Manzberg hier¬

her ! " dröhnt Tolpcs Stimme durch die Klasse.
„Nein , hier stellen Sic sich auf . " Er weist jedem
einen Platz an . „ Höven sie nicht , Gener ? Hier
sollen Sie stehen . — Und stehen Sie gerade ,
wenn Ihr Borge' etzter mit Zhnen spricht . ".

In den Bänken benützt lenwnd das Taschen¬
tuch .

Tolpe Ist ungehalten Über diese freche Stö¬

rung . „ Drücken Sie Ihre Birne gefälligst etwas

geräuschlmer aus, " brüllt er zur Klasse gewendet ,
erinnert sich daun aber , daß lein Hiersein dies¬

mal anderen höheren Zwecken dient und schenkt
leine Aufmerksamkeit wieder den vier vor ihm

stehenden Sündern .

„ In der gestern stattaefundenen Semester¬
konferenz " beginnt Tolpe die Urteilsverkündung
aus dem bisher aus unbekannten Gründen gegen
die vier Schüler geführten Drozcß , „ wurden

schwere Klag - ' » über diele Klasse aefuhrt . —

Nach restlicher Ueberlegung har das Professoren¬
kollegium " Tolpe gebrauchte immer dieses

Pseudonym — „beschlossen, die beiden Schüler

Horn und Geyer aus der Anstalt auszuschlicßeu ,
da tfct weiterer Verbleib in dieser Anstalt die

Sittlichkeit der übrigen Schüler gefährdet . —

Geycr , erinnern Sie sich an Ihr Delikt , in der

Freisturide Saxophon gespielt z«r haben ! Pfui ,
schämen Sie sich, ein Instrument , das nur Var¬

geruch verbreitet , überhaupt in die Hand zu neh¬
men . Noch einmal : schämen Sie sich! — Und

Sie , Harn , erinnern Sie sich an Ihre Aeuße- -
tuns dem Herrn Professor Peterka gegenüber :
Regen Sie sich nicht auf , Herr Professor ! Cs

ist das die gröbste Verletzung der Subordination .

Außerdem sind Ihre Absenzen in Französisch
auch ein verderbendes Beispiel für Ihre Mit¬

schüler . — Sie packen beide sofort Ihre Sachen
und gehen weg . Hier ist kein Platz für Sie . —

Manzberg und Bäcker , über Sie wurde , eine

zweistündige Karzerstrafe wegen Ihrer nieder¬

trächtigen deutschen Schularbeiten verhängt . —

Alles Nähere wird Ihnen Herr Professor Neber

mitteilen . "
Dhne ; ede weiter « Erklärnng verließ . Tolpe

dre Klasse
Neber schwieg. Jetzt wußte die Klasse dar

Ergebnis der gestrigen Konferenz . , Horn und

Gther sind ausgeschlossen worden . Einige Monate

vor der Matura . Ein kleines Stückchen vor dem

Ziel wurden sie disqualifiziert .
All daS ist so einfach vor sich gegangen , als

ob nichts geschehen wäre , Tolpe ist m die Klasse
gekommen , hat selbstbefricd ' at das Urteil ver¬

kündet , ist ivicdcr gegangen . Weiter ist nicht ? ge¬

schehen . Die letzte Klasse wird zwei Schüler

weniger beherbergen , das ist alles . Es wird

weiter unterrichtet , weiter bestraft werden , Tolpe
wird wieder mit dem Glorienschein seiner blei¬

chen Würde einherschreiten , mit gleicher Gleich¬
gültigkeit jugendliche Hoffnungen vernichten , kurz,
alle - wird beim alten bleiben .

. Langsam wich der Bann von der Klasse .

Hier und dort wurde etwas geflüstert , die Er¬

starrung machte einer ohnmächtigen Wut Raum .

Geyer batte sich früher gefaßt . Horn da -

Seu stand noch immer wie versteinert da , nn -

ig das Geschehene zu erfassen .
E- kor einen fürchterlichen Anblick ? Die

Augen weitaufgerissen , in eine unendliche Fern «
starrend , die Hande krampfhaft zu Fäusten ge¬
ballt , das Gesicht in maßlosem Schienen zur un -

keuntlichkeit verzerrt — ein Mensch , dem soeben
sein Todesurteil verkündet würde .

Plötzlich kam Leben in ihn . Die Dangen
färbten sich wieder , wurden immer dunkler , der

allgemeine Krampf löste sich. Er wandte sich
um lief zu seiner Bank , stopfte die paar Bücher
und Hefte hastig in die Tasche und wollte zur
Tür hinaus .

Reber stellte sich Ihm in den Weg .
„ Beruhigen Sie sich doch , Horn " , sprach er

begütigend auf ihn ein , „ eS ist doch nicht das

Aergste , Sie werden auch so Ihren Weg machen,
werden es auch ohne Matura zu etwas bringen .
Wo wollen Sie dertn jetzt hin ? Diese Stunde
können Sie doch noch bierbleiben . Gehen Sie

1- tzr auf Ihren Platz uno beruhigen >Sie sich ein

wenig . "
Horn murmelte etwas Unverständliches vor

sich hin . wie geistesabwesend den Kovf schüttelnd .
Tann begab er sich in die letzte Bank .

Nach dem Läuten rief Neber Horn nnb

Geher zu sich. Geyer war der Ruhigere . Er be -

' chäftigte sich im Augenblick ausschließlich damit ,

wie er Tolpe diesen Streich heimzahlen könnte .

Für etivas anderes interessierte er sich nicht . Bei

Horn stand die Sache anders . Er machte noch
immer einen so verzweifelten Eindruck , daß Neber

schnell entschlösse»» seinen Mantel nahm und Horn
nach Hause begleitete . Er war überzeugt, daß
der Junge jetzt zu jeder Dummheit fähig war .

Sie verließen gemeinsam das Schulgebäude .
Auf der Straße sprachen sie wenig . Nur Neber

versuchte noch einige Beruhigungen zu sagen.
Endlich war Horn zu Hause . Neber begleitete
ihn biß int vierte Stockwerk .

Dann ging er wieder zurück — in die Schule .

IX .

Neber hatte die Semesterzeugnisse kaum

verteilt , als er schnell die Klasse verließ . Dir i «

ohnmächtiger Wut auf die sauber beschriebenen
Papiere starrenden Augen der Schüler taten ihm

weh . Er wollte nicht dabei sein , weil er die

haßerfüllten Blicke nur zu gut verstehen konnte

und nicht sagen durfte, was er dachte . Er sah
daS Massenmorden , dieses Zermalmen allen na¬

türlichen Stolzes des Individuums , die Vernich¬
tung der Persönlichkeit und er war machtlos da¬

gegen .
. Junge Menschen standen da vor ihm , Men¬

schen , die stark in d! « Zukunft. blicken sollten ,
bete « Kraft jedoch jetzt gebrochen schien.

Der Fortgang der Klasse war nicht schlecht ,
den konnte selbst Tolpe nicht beanständen, dafür
aber prangte etwas anderes an der Spitze der

Noten , etwas , das bisher kaum beachtet worden

ist , heute aber lähmend wirkte . Zwei Wörtchen
waren es . deren Bedeutung den Kindern nie zu

Bewußtsein gekommen war , bei den sich aus daS

Leben vorbereitenden Menschen aber Helle Empö¬

rung hervorrief . „Sittliches Betragen " stand an

erster Stelle und darieben in vielen Fällen „min¬
der entsprechend " . Wer maßte sich da dar Recht
an , das sittlich « Betragen beinahe Zwanzigjähri¬
ger als minder entsprechend hinzustellen ? Der

hat denn eine ehrenrührige Handlung » begangen ,
die solche Ausdrücke rechtfertigen würde ? Da

lagen gestempelte Papiere auf den Bänken , deren

eigenmächtige Abänderung als Urkundenfälschung
angesehen und bestraft wird und auf denen amt -

Iiffl bestätigt ist, daß daS sittliche Betragen deS

SchüserS I . minder entsprechend sei. Mit ande¬

ren Worten , daß er sich moralische Delikt « hat

zuschulden kommen lassen und daß er deshalb
minderwertig ist.

( Forrsetzung folgt . )
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Eine « litt « N sÄW Brianös ?
FronkreKh pm 5' *’ « « nfeMitfi von Japan

kflnffn enwa soü zahlen !

New Bork , 13 . Dezember . Affo -
eiotev Brest verbreitet folgende AnS -

süstrungcn ve » Washingtoner „ Evening
Star - : Die nuS Kanton eingctroffencn
Nachrichten werfen ein durchaus neues

Sicht auf Vie Lage in « hina . Diese Nach¬

richten sind inveffen für wohlinsormierte
Kreise in Washington kein « Neberraschung ,
sondern bestätigen nur Vie Meldung Aber

eine französisch japanische Berstänvigung ,
Vie voraus hinausgeht , Frankreich
ven Besiy einer chinesischen
Provinz zuzusicher « . Offenbar
hält mau in Frankreich ven Augenblick
für gekommen , sich an Stell ; des britischen
Imperiums als Weltmacht zu etablieren .

Die Franzosen glauben , das ; sie neben

ihrer mächtigen Armee und einem Gold¬

besitz , der gräfzcr als der jeder anderen

Ration ist , die Vereinigten Staaten aus¬

genommen , auch ei « entsprechendes Ko¬

lonialreich benötige » .

General Schill Spfrr eines Verbrechens ?
Wien , 15 . Dezember . Der Budapester

Berichterstatter der „Arbeiterzeitung " meldet : In
Budapest »st jedermann davon überzeugt , daß der

wegen Beteiligung an der aufgedeckten Ver¬

schwörung verhaktet « frühere Chef der Gerrdar ,

merst , General Schill , dessen Selbstmord durch
Erhängen Aussehen erregt hatte , i « Wahrheit
gar nicht Selbstmord verübt hatte , sonder « eine «

Verbreche« zum Opfer gefallen ist . General Schill
als oberfter Leiter der Gendarmerie wußte
zuviel über die Verbindungen des

Miuisters Gömbös und über den geheimen
MilitarwmuS .

Deutschlands Finanznot .
Berlin , 15 . Dezember , Wie der Gewerk -

schqfrliche Pressedienst erfährt , haben der Reichs¬
und der preußisch « Finanzminifter angeordnet ,
daß die zweite Hälfte der Dezember¬
bezüge am 22 . Dezember ausgezahlt
wird . Eine fritbcxe Auszahlung sei leider in

Anbetracht der Kosstnlagc nicht möglich. Di «

Gehälter der Reichs - und Staatsangestellten wer¬

den auf Grund der Notverordnung vom 18 . Juli

nach wie vor in zwei bis drei Raten gezahlt .

Lanttrachs in USA .

Worcester ( Staat MaflachufstttS , Nord¬

amerika ) , 15 . Dezember . ( Reuter . ) Di « Bank

Banrrost Trust Company hat gestern infolge
der Bereinigung mit der Federal Rational Bank ,
die sich in durch überstürzte Einlagenabhebungen
verursachten Schwierigkeiten befand , ihre Kassen¬
schalter geschlossen. Äuch die Middlesex National ».
Bank in der Stadt Jowell , die einen Einlagen -

stand von vier Millionen Dollars austveist und

eine Zweigstelle der Federal Rational - Bank ist,
har gleichfalls ihre Schalter schließen müssen.

Um das Nenfahrsgeld
drr Angestellten In den Aranken -

oersicherungsanstalte «.
TaS Finanzministerium hat die Zentral¬

sozialversicherungsanstalt aufmerksam gemacht für

die Angestellten der Kranktnversicherungsanstalten
die Frage der Anwendung deS Gesetzes Nr .

176/1931 ( Kürzung der Weihnachtszulage der

Staatsangestellten ) zu prüfen . Die Zentral »
sozialverstchernngSanstalt lud darauf die Ver¬

treter der Organisationen ber Krankenversiche -

rnngsanstalteN ein und legte ihnen diese Ange¬

legenheit z»rr Aeußcrung vor . Tie OrganisationS -
vertreter erklärten , daß sie die Frage der Exe¬

kutive der Organisationen der Sozialverfiche -
rungsangestellten unterbreiten werden . Diese Be¬

ratungen fanden nun am 8. Dezember in Par -

dubitz statt , und zwar tagten vormittags die ein¬

zelnen Verbände getrennt , nachmittags fand die

gemeinsame Beratung aller drei Organisationen
statt . In der Konferenz kW Vertreter des Ver¬

bandes der öffentlichen Angestellten wurde eine

Entschließung gefaßt , in der jede Kürzung der

Weihnachtszulage abgelehnt wurde , weil das

Neujahrsgeld nach Artikel 7 der Kollektivvertrags
ein Bestandteil des Gehaltes ist .

'
Jeder Abbau

der WeihnachtSzulage wäre rin Vertragsbruch .
Am Ntlchmiträg fand dann die gemeinsame

Sitzung statt , in der ein Rcdaktsonskömitee ein¬

gesetzt wurde , das am 9. Dezember in Prag

tagte . Tas Ergebnis der Beratungen war eine

Eingabe , die der ZentralsozialversicherungSanstalt
überreicht wurde .

Der Untcrverdand Nordböhmen des Reichs¬

verbandes deutscher Krankenkassen hatdurch
feinen

' Vcrbaiidsobmann Gen . BöSmüller

am 9. Te ' . einber rin Rundschreiben an die ihm

aiigefchlosienen Kaffen herausgegeben, worin die

Auffassung zum Ausdrucke kommt , daß das Neu »

jahrsgeld aüsnrzablen ist, wie dies im Kollektiv¬

vertrag festgesetzt ist.

| Sollte in irgend ciner Krankenkassa die Aus¬

zahlung des Ncujahrsgcldes verweigert werden ,

so ist sofoxt die Fachgruppcnleitunq der Sozial - ,

verfichernngsangestellte»» . im Verbände der öffcnt -

I ' ch ^ n Angestellten Reichenberg, Mühlfcldstraße ,
zu verständigen . \

Die Ermdzii - e - es Meterfchsitzprsvilormms .
Prag , 15 . Dezember . Auch heute stände «

dir Beratungen des Wohnung « aus -
s ch u s s c s der Koalitionsparteien über das
Mieterschutzprovisorium im Mittelpunkt des par¬
lamentarischen Interesses . Wie verlautet , haben
di « Beratungen zu einer Annäherung ge¬
führt ; doch findet morgen früh «och « ine weitere

Sitzung des Ausschusses statt , worauf di « Materie
den Wirtschaftsministern zur endgültigen Fertig¬
stellung abgetreten werden soll . Ans de » um¬
taufende » Gerüchten über de « Inhalt der vor .
lag « geh « hervor , daß den sozialistischen Parteien
der Schutz der sozial schwache « Mieter restlos
gelungen ist .

Di « agrarische « Hausherrenvertreter dürf¬
ten ihr « Abäaderungswünsche lediglich aus

Kosten »er Mie er mit einem Einkommen von

mehr als « 5 . 000 Kronen durchsetze «; diese
sollen ebenso wie . die Besitzer von Fünf - und

Mehrzimmerwohnungen vom Mieterschutz
ausgenommen werde » , doch, ist auch hier
«och «ine einjährige Kündigungsfrist für Woh¬
nungen , die teilweise als Betriebsstättrn benützt
werden ( Advokatenkanzleien usw . ) vorgesehen .
Weiters sollen vom Mieterschutz ausgenommen
werden di « BetriebSrSnme von Kom -
maadit « und Aktiengesellschaften sowie von

Gesellschaften m. b. H. und di « wenigen Häuser ,
die Eigentum der vom Staat « verwaltete «

Fonds find .
Diese Aenderungen sind jedoch noch keines¬

wegs als endgültig zu betrachten .

Agrardebatte in der Kammer .
In der Kammersitzuna wurde di « Debatte

über dir StaatShilfe bei Hlementar -
kataftrophen beendet . Hier vertrat

Genoffe Lelbt
den Standpunkt unserer Kleinbauern , wobei er
namentlich die agrarisch « Protektionswirtschaft
selbst auf diesem Gebiete scharf angriff und er¬
neut die Demokratisierung der Lan¬
deskulturräte forderte .

Genoss « Leibl erklärt «, daß der in Aussicht ge -
' nommrne Betrag auch nicht im entfernte st « n

h i n r e i ch um die Elemtntarschäden zu decken ;
immerhin kann damit ein Teil der größten Röt

gelindert werden , wenn wirklich nur di « Bedürf¬
tigsten unterstützt werden . Direkt in ihrer Existenz
gefährdet sind in erster Linie di « Landwirt «
in den höheren Gebirgslagen , wo die
Ernt « durch das nasse Augustwetter sehr stark ge -
ljtten hat ; oft bestand sie dort in einem Häufchen
verfaulten Strohs . Schon im vorigen Winter gab
es in den Gebirgsgegenden viele Familien , di « sich
nur von Brot und Kartoffeln nähren mußten ;

wie wir » erst der heurig « Winter werden ?

Di « Kartoffelernte ist in diesen rauhen Gegenden
zum Teil verfault , das Getreide reicht höchsten « bis

Feber oder März , drr Steutrexekutor ist immer

häufiger Gast . Wird drr karge Biehstand - wirklich
zu Schundpreisen versteigert , so ist die Existenz der

Familie für immer ruiniert .

Ich kann nicht genug darauf Hinweisen , daß
dieser Menschenschlag , dies « fleißige » vebirgsbauer «,
vor der größte « Rot geschützt werde » müssen . Da «

liegt vor alle « im Jutereff « des Staates selbst .
Wenn man nur di « Hälft « de - durch dar vor¬

liegende Gesetz bewilligten Betrages den ärmsten
und am meisten betroffenen Landgemeinden für
produktiv « Arbeitslosenunterstützung zuweisen und

für Wege - und Straßenbauten verwendet würde, so
wäre die - di « beste Berwendung - ärt, ' well
dadurch viele Berdienstmöglichkeiten geschaffen wür¬

den ; allerdings müßt « der auSgcworfen « Betrag
mindestens «ine halb « Milliard « autmachen . Di «
Mittel wären durch strenge Sleuereintrei «
v u n g bei jenen reichen Steuerschuldnern aufzu¬
bringen , di « nur aus Berechnung nicht zahle «
wollen .

Genosse Leibl macht weiter - darauf aufmerksam ,
daß « s dringend notwendig ist, einen entsprechenden
Betrag für di « Beschaffung von Saatgur
für di « NotstandSgebitt « zu r «scrvier «n.
Der Kleinlandwirt lehnt es aber ab , sich das Saat¬

gut von den agrarischen Lagerhäusern liefern zu
lassen , sondern will es sich selbst beschaffen , wie
er es für seine Felder gerade braucht .

Als Redner dann darlegt , daß di « Kleinbaurrn

zu den SchädensfestsetzungSkommis »
s i o n e n kein Vertrauen habest können , weil durch
wegs Großbauern und politische Gegner - der Klein ,
ländwirte drinnen sitzen, leistet sich Herr Dr . S t e r n
eine Reihe von Zwischenrufen , di « dir Ausgangs¬
punkt zu einer scharfen Auseinandersetzung zwischen
deutschen Sozialdemokraten und Kommunistin bil¬
deten . Inmitten des Lärms stellte Genosse Leibl
fest , daß die Kommunisten bei früheren Notstands¬
aktionen draußen für di « kleinen Landwirt « gar
nichts gtltistrt haben , sondern nur dir Leute auf¬
gehetzt haben , um sie dann sitzen zu lassen !

Er setzte sich dann für eine Verlängerung
de - Anmeld « terminS für Elementarschäden
bis 15. Jänner ein und kommt dann auf di « Tätig¬
keit d«r agrarischen Genossenschaften zu sprechen
di « hauptsächlich großagrarischeJntkressen
Pfleg a.

Einem Steuer Moratorium,, , wie die
Agrarier e - Vorschlägen , können wir nicht zustimmen ,
weil dabei sicher wieder di « Kleinlandwirt « drauf¬
zahlen würden . Die , Großbauern würden wie bis -
her Steuerabschreibungen erhalten , di « kleinen Land¬
wirt « aber würden nach Ablauf des Srenermora -
toriums weiter gepfändtt werden

Dagegen verlange » wir für di « wirklich sozial
Schwache « Steuerabschreibnngen und gänzlichen
Stenernachlaß .

Katastrophal ist namentlich auch die Lage der
Kleinlandwirte im Hopfengebiet, , die zum
größten Teil bloß Pächter sind und daher durch bsti'
Sturz der Hopfenernte besonders schwer getroffen
werd « » , während der Pacht noch immer u n e r
hört hoch ist l . WOll Kronen pro Strich ) . , Genossts
Leibl bringt einen verzweifelten , Brief so . esu «?
kleinen Pächters zur Verlesung , und appelliert an
die Regierung , diest Leute nicht zugrunde gehen
zu lasten , sondern ihre Notlage auf kürzestem Wege
. prüft « zu lassen und St ^uerabschreibungen zu be¬

willigen . Es handelt sich ja um keine großen
Summen .

Eine ' Ungerecktigk - ' ! » (sond-rkgkeick' en ist auch

die, . . drr n "sttzst ' u- r für Mehl , die
wir den Agrariern und ihren Laudeskillturräten

zu verdanken haben . Die Bauern , die das Getreide
mit eigenem Gespann zur Mühle schaffen können ,
find von drr Umsatzsteuer befreit , die Kleinland¬

wirte , die mit ihren Kühen im Winter nicht selbst
zur Mühl « fahren können , müstrn Fuhrlohn und

noch dazu di « Umsatzsteuer bezahlen . Das

Finanzministerium will daran nichts ändern , son¬
dern beruft sich darauf , daß di « LandeSkulturräte

nachdrücklich für dir Beibehaltung des Umsatz -
steuerpauschals eintreten , das derartige Ungertchtig -
keilen möglich macht . Genoss « L' ibl verlangt daher

"auf das entschiedenste «in « demokratische
Wahlordnung in die Landeskultur¬

rit « , weil erst dann daS Unrecht gegrn die Klein¬

landwirte , Kleinpächter und Häusler aukhören wird .

( Beifall . )

Semonftrationsurrtot in
Die Komnrunisten hatten schon gestern

gegen das Verbot einer für Mittwoch in König -
gratz geplanten Protestversammlung , di « sich
gegen arge Mißstände in der dortigen Kranken¬

kasse richten sollt «, lebhaft protestiert . Heute
steigerten sie ihr « Protest «, als der Annen «
Minister sich vor einer Deputation angeblich ver¬

leugnen ließ . Dabei suchten sie sich ab « r wäh -
reick der Red « deS Genossen Leibl wieder eine

vollkommen fa l s ch e Adresse aus ,

nämlich unser « in den Bänken nebenan sitzenden
Genossen , denen sie vorwarstn , daß sie für
morgen „ein zweites Freiwaldau " vordereiten .

Es kam ob dieser gemeinen Verdächtigung zu
einer schweren Auseinandersetzung über dar

Thema Freiwaldau , wobei namentlich dem Hrn .
H a d e k di « ganze Feigheit seiner Handlungs¬
weise erneut ins Gewissen gerufen wurde . Vize¬

präsident Stivin war dem Lärm gegenüber
machtlos : , di « Worte des Redmr » waren ge -

raum « Zeit , überhaupt , nicht zu verstehen .
' Wir brauchen überdies wohl nicht besonders

zu versichern , ■ daß wir mit dem neuerlichen
Demonstration - Verbot in Königgrätz wi « mit so
vielen anderen Verfügungen des Innenministers
und der ihm unterstellten Behörden absolut
nicht einverstanden sind , sondern di «sen
vormärzlichen KurS , der angesichts der verbitter¬

ten Stimmung der verelendeten Arbeitermassen
doppelt gefährlich ist , mit allen uns zur Ver¬

fügung stehenden Kräften bekämpfen werden .

Die Verantwortung für alles Kommende fällt
ausschließlich auf den Innenminister und ; «ne

Parteien , die ihn in stimm Kurs nur noch
' bestärken !

*

Bemerkenswert aus der weiteren Debatte war

vor allem noch bst entschiedene Stellungnahme des

Tschechischklerikaleii K n o t t k gegen di « agrarischen
Wünsche hinsichtlich einer öffentlichen Elementar -

schädtiwcrsicherung . Er sagt « den Agrariern direkt

ins Gesicht , daß die neue Versicherung wieder nur

vorwiegend großägrarischen Interessen dienen würde

und daß von einer Garantie für ein « wirtschaftliche
und unparteiische Führung der Geschäsr « kein « Rede

wär « .

, Der Referent D u b i c k y ( Agrarier ) gab dar - ,

aufhin im Schlußwort sogar schüchtern zu, daß in

den Landeskulturräien nicht alles in Ordnung sei;
aber niemand habe angeblich etwa - dagegen , daß

darin all « Gruppen der landwirtschaftlichen Pro¬

duktion vertreten seien . - Eine Beibehaltung dir alten

Wahlordnung scheint also auch Herrn Duhicky nicht

mehr möglich zu stin , aber „politisiert " sollen die

Landeskulturräte ' nicht werden . — Das haben ja

gerade die Agrarier schon restlos in ihrem Partei¬

interesse getan !
*

Kommunistische Arbettrlosenfürsorge
ans dem Papier

In der Abstimmung wurden di « Bauförde¬
rungsnovelle und die Staatshilst bei Elementar¬

katastrophen in erster Lesung angenommen . Tie

Kommunisten nützten dabei di « Geschäftsordnung
nach Möglichkeit aus , Um ihre rein demonstra¬
tiv gedachten Anträge zur Bekämpfung der Ar -

beitslosigkeit und Hilfeleistung für die ArbeitS -

lostn richtig zur Geltung zu bringen . Wahrschein¬
lich werden morgen all « kommunistischen Blätter
davon voll stin . wie ihre Leute den Arbeitslosen
helfen wollten . Dabei besteht dies«' Hilst in nicht¬
anderem als . Im V o l l s ch r e i be n einiger
P o pi e rblätse r „ mis Anträgen , ' um deren

Durchführbarkeit , ,be,zw . Durchführung sie sich
einen Teufel scheren . Ihr Zweck , den „Tozial -
fastisten " nach Kräften Unannehmlichkeiten zu be¬
reiten und sie zu ^entlarven " , wird ihnen nicht
gelingen . Heutzutage wissen gerade die Arbeitk -
loftii den Unterschied rwifchep der demagogische »
Phra>' cndresch «rer der Kompnln' sten und der rast -

losen aufopfernde » Artest der Sozialdemokraten !

Die Wählerlisten find au gelegt !
Vom 13 . bis 22 . Dtzcmber sind iir allen

Geineinden die Wählerlisten aufgelegt , in die

jeder Einblick nehmen und sich so überzeugen
kann , ob er ordnungsgemäß emgetragcn ist oder
ob irgend jemand in der Wählerliste unbercch

tiaterweisc verzeichnet ist. ES ist Pflicht aller

Wähler nachzuschauen und niemand darf sich
darauf verlassen , daß er duch in der jetzigen
Wählerliste eingetragen ist, weil er in der frü¬
heren Wählerliste eingetragen war . Insbeson¬
dere diejenigen Männer und Frauen , welche das
21 . Lebensjahr erreicht haben , müssen In den

Wählerlisten Nachschau halten .
Wer nicht in der Wählerliste ly »,

bat im nächsten Halbjahr kein

Wahlrecht !

« WIMWWWWWWWMaWMMM »

im Dienst der Fürsorge für di « Opstr der Krtsc

wohl zu unterscheiden !
*

Die nächste Sitzung findet morgen Mittwoch
um halb 10 Uhr früh statt . Tagesordnung : Ver¬
schieden « Senatsbcschlüsst und die Suspendierung
des Brotgesetzes sowie die Zündholzsteuer . Die
weiteren Disposition «« für die nächsten Tage
werden erst morgen früh in einer Präsid alsitzung
getroffen werden .

* • > i

verlilngernng der 4lettr ! fizlernngs -
varagravtzen .

Im Parlament wurde heute «in « wene .

Regierungsvorlage «ingrbracht , nach der di « Frist
zur Bezeichnung jener ElektrizitälSnntrrnehmun -
gen . di « nach dem 8 28 des Gesetzes vom Jahre
1920 über di « systematische Elektrifizierung in

gemeinnützige « « gewandelt werden sollen ,
umeinweitereSJahrbis Ende 1982 ver¬

längert wird .
Wie noch erinnerlich , gab « S Heuer vor den

Sommerstrien im nationalen Blätterwald eine

riesig « Aufregung , daß die deutschen Sozialdemo - -
kraten der „Tschechisierung " der nvrdböhmischen
Elektrizitätswerke , ' die nach d « m zitterten Gesetz
als gemeinnützige erklärt werden sollen , ihre Zu¬
stimmung gebenchollen . Wir haben schon seinerzeit
diese Lügenkampagne gekennzeichnet und au - -

einandergesttzt , daß unsere Partei zwar die Inter¬
essen der beteiligten oeutschen Arbeiter in diesen
Werken nachdrücklichst schütz « » , anderer¬
seits aber sich keinesfalls dazu heroben wird , die
Profitintercsstn der meist ausländischen Kapi¬
talisten zu schützen , die von der Umwandlung
betroffen würden , und daß der Ausweg nnserer -
stitS in drr Richtung gesucht wird , daß Ver¬
bände der Jelbstverwaltungskör -
pcr des betreffenden Stromversorgungsgebietes
die in gemeinnützige umgeftziltetrn Werfe über¬
nehmen . Auf diese . Weist wurde der . . Arbeitsplatz
der dort beschäftigten deutschen Arbeiter am besten
garantiert , ohne daß den Profitinteressen der

Kapitakistenaruppe , der die R. E. W. gehören ,
Vorschub geleistet würde . Diese Lösung erfordert
natürlich Zeit und so soll jetzt , wie schon öfters ,
der betreffende Ermächtigungsparagraph neuer - .

dings verlängert werden .
Wie wir erfahren , wurden zwischen den be¬

teiligten Industriellen und der Regierung Ver¬

handlungen geführt , die an den m a ß -

losen Forderungen der Kapital ! -
stengruppe scheiterten . Di « Nichtverlängerrlng
deS 8 28 wurde bedeuten , daß di « Besitzer der
N. E. W. in ihren Besitzrechten völlig gesichert
wären und in der Ausbeutung ganzer großer
Gegenden , denen sie den Strom liefern , ungehin¬
dert fortschreiten könnten ; dies « Lösung kam

nicht in Frag «. Man wird daher lieber zur
weitrren Verlängerung des ErmächtigimgS -
Paragraphen greistn , um di « Festsetzung der ai -

gemeinnützig zu bezeichnenden Elektrizitätswerke
vorläufig noch hinausschieben zu können . Die

Unternehmer werden dann vielleicht doch ein -

sehen, daßdieSache ernst wird , und wer¬

den ihre maßlosen Forderungen ein wenig bcr -

uiltcrschrauben !
Di « deutsche Sozialdemokratie wird in dieser

Angelegenheit die Interessen der beteiligten deut¬

schen Arbeiter nachdrücklichst zu schützen wissen ;
sie wird sich andererseits auch durch die ver¬

logenste nationalsozialistische Hetzkampagne , die

gewisse Kreist inszeniere », nicht zum Vor¬
spann für hundertprozentige Un¬

ternehmerinteressen zwingen lassen .
Wo bleiben denn diese Unternehmer s o n st , wenn

der deutsche Arbeiter derart in Not ist , wie beut ?

in dieser schwersten Kristnzeit ?
H

Äusschuhbifferenzen .
Im landwirtschaftlichen Ausschuß erstattete .

Minister Bradaö ein ausführliches Referat
über die Krise der Biehproduktion und

über die Wirtschaftskrise überhaupt . Der Berich :
wird den Ausschußmitgiledern schriftlich zugestellt
und veröffentlicht werden , worauf der Ausschuß
ein « Debatte darüber abführen wird .

In diesem Ausschuß brachten die Agrar . ie :
zwei Resolutionen durch , v » U denen die

eine die gesetzliche Festlegung deS Vermahlungs¬
zwanges ( „ bevorzugte Ausmahlung " )
von heimischem Weizen und Roggen fordert ,
während die zweite verlangt , daß der Detailver¬

kauf von Mehl und Gebäck , die Stärke - und

Kartoffelmehl bis zu drei Prvzent
enthalten , von der Deklarierung befreit werde .

Im Ernährungsausschuß , der unter

Vorsitz Hackenbergs tagte , wurde die erste '

Resolution ebenfalls angenommen , die zweite , die

eine allgemeine Streckung des ' Mehls durch Kar¬

toffel « und Stärkemehl zur Folg « hätte , jedoch
abgelehnt .
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» er Ei - Minister unter Anklage .
Beginn des Dewelsreriahrens im stribrnO Prozeß . - vorsichtige Zeugen .

Beifall für den Angeklagten .

T agesneiiigkeiten

Bereinigung für Oeisteshygiene .
Prag , 15 . Dezember . Heute vormittag fand

im Sitzungssaals des Ministeriums für Gesund¬
heitswesen und Körpererziehung die erste Sitzung
der „ Bereinigung für Geistcshygienc " statt . Tic

Eröffnungsrede hielt , der Minister für Gesund¬
heitswesen und Körpererziehung , UnivcrsitätS -
Professor Dr . SPinü in tschechischer und

deutscher Sprache . Der Minister gedachte ein¬
leitend der Anfänge der Fürsorge um die Geistes¬
kranken . Noch weit in das vorige Jahrhundert
hinein wurden gewalttätige Einschränkungshilfs¬
maßnahmen be : der Behandlung von Geistes¬
kranken in Anwendung gebracht . Im Laufe der

Zeit vertiefte sich dann die Pflege der Geistes¬
kranken , es wurden auch Versuche mit neuen

Methoden unternommen , das Pflegepersonal
' wurde geschult und die Anstalten vergrößert , bis

man zu dem heutigen Stand der Geisteskranken¬
fürsorge und »Pflege kam . Im Jahre 1919 wur¬

den bereits di « ersten Grundsteine zu einer großen
internationalen Bewegung der

Geisteshygiene gelegt , welche Bewegung
sich auf die ganze Welt auSbrcitet « und die ein

wirksames Echo nunmehr auch bei uns gefunden
hat . Im Mai des Vorjahres veranstaltete diese
Bewegung ihren ersten internationalen Kon¬

greß in Washington , an welchem sich 51

Staaten der ganzen Welt mit mehr . als 3000

Delegierten beteiligten . Auch die Tschechoslo¬
wakische Republik war auf diesem Kongreß durch
einen offiziellen Delegierten vertreten . Uno dieser
Kongreß wurde dann zur Initiative für die

Errichtung einer Bereinigung für
Geisteshygiene in der Tichechoslo »
w a k e r. In seinen weiteren Ausführungen be¬

tont der Minister , daß man di « Fürsorge um die

Geistergesundheit nicht weiterhin bloß den priva¬
ten Interessen belassen dürfe und daß es not¬

wendig sei, Grundlagen für die öffentliche
Fürsorge um die geistige Gesundheit des Volkes

zu schaffen . Als einen solchen Grundstein für di «

Errichtung dieser öffentlichen Fürsorge bezeichnet
der Redner die Errichtung einer Bereinigung für

Geisteshygiene . Di « Bereinigung für Geistes¬
hygiene beim Ministerium für Gesundheitswesen
und Körpererziehung ist zwar kein AmtSorgan im

wahrsten Sinne des Worte - , sie ist demnach
weder mit einer Entscheidungs » noch Exekutiv¬
gewalt ausaestattet , sie besitzt auch nicht das Recht ,
Normen festzusetzen , aber sie werde dennoch ein

off i zieller Faktor sein , der durch sein auf
der Arbeit aller seiner Sektionen basierendes
Niveau - ein « solche Autorität erlangen wird , daß
seine Entscheidungen und sein « Gutachten in

allen Fragen , die die Gcistcsgesundheit anbe -

treffen , befolgt werden würden , ,

Aementarkataftrophe in Tunefie »' .
Tunis , 15 . Dezember . Erst heute trafen hier

Einzelheiten über den Wirbelsturm und die

Neberschwemmungen ein , die am Sams¬

tag Tunesien heimgesucht hatten . Fast das ganze
Land wurde von dieser Elementkatastrophe schwer
hcimgesucht. Die Schäden sind so groß, daß sie
bisher überhaupt gar nicht ab geschätzt
werden können . Der größte tunesische Fluß ,
Medscharda , ist über seine Ufer getreten und hat

die ganze Gegend unter Wasser gesetzt . Eine

große Anzahl von Menschen ist in den

Fluten umgekommen .
*

Sturm über Sardinien .

Gassari , 15 . Dezember . ( Havas . ) In Nord¬

sardinien hat ein heftiger Sturm namentlich in

Porto Torres , wo der Hafen beschädigt wurde ,
unermeßlichen Schaden angerichtet .

Ziehung der Maüenlotteri »
120 . 000 K: 15001 .
20 . 000 K: 31663 , 31103 .
10 . 000 K: 31532 .
5000 K: 27602 , 45583 . 59398 , 65232 , 75843 ,

104284 .
2000 K: 5516 , 9473,11999 , 17002 , 22526 , 29799 ,

29853 , 31099 , 35543 , 35938 , 42990 , 59191 , 64590 ,

67075 , 81809 , 102327 . — Mitgeteilt von der „Glück¬

stelle " Josef Stein , Prag 1. , Bergstein 2.

Bangkok I « Flammen .

Bangkok , 15 . Dezember . Die Stadt ist heut «
von einem Braud heimgcsucht worden , der der

folgenschtvcrste ihrer ganzen bisherigen Geschichte
ist . In dem chinesischen Geschäftsviertel sind 500

Hauser , dakunier das Gebäude der Bank von

Kanton zerstört worden . 2000 Personen sind

obdachlos . Der Materialschaden wird auf 80 Mil -

lionen X geschätzt .

Der „ Montag " — eingestellt ? Tas vor

kurzem,ins Leben getretene neue Prager Mon -

tagsblatt „ Der Montag " , das der deutschen
Nationalpartei nahestand , ist an diesem Montag

nicht mehr erschienen . Den Verschleißern wurde

an Stelle deS Blattes ein Zirkular zugeschickt,
auS welchem hervorgcht , daß das Blatt „ aus

technischen Gründen " diesmal nicht erscheinen
könne . Ta aber der „ Montag " in der gleichen
Druckerei hergestellt wird , in der auch die christ -

lichsoziale „Deutsche Presse " gedruckt wird , er -

scheint diese Begründung recht fadenscheinig .
Eher ist schon anzunehmen , daß nicht „tech¬

nische ", sondern „finanzielle " Schwierigkeiten
das Erscheinen des Blattes verhindert haben ,

dieser Montagszeitung , die von vornherein als

totgeborenes Kind zu betrachten war . obwohl in

deutschnationalen Kreisen in der aufdringlichsten
Form für sie Propaganda getrieben wurde .

Prag , 15. Dezember . Ter erst « Strkbrny - Prozcß ,
äußerlich ein Verfahren wegen falscher Zeugenaus¬
sagen , rollt auch da » im Hintergrund stehende , aber
in erster Linie interessierende Substrat der Sache
auf : nämlich die Angelegenheit der reichsdent -
scheu Waggonlieserungen , die von den
beiden Angeklagten gemeinsam arrangiert worden
sein soll und bekanntlich 5,200 . 000 Kronen an Pro¬
vision für S i ch r o v s k y eintrug , die dieser mit

„ irgendjemandem " angeblich zu teilen hätte ;
da von beiden Angeklagten das angeblich « gemein -
lame Spiel unter Zrugeneid vor Gericht be¬
stritten wurde , ist diese falsche Zeugenaussage der

Anstoß zur gerichtlichen Untersuchung der ganzen !
hinter ihr stehenden Affäre geworden .

Ti « Anklage behauptet , die ' Auslands -'

kauf « seien unnötig gewesen , da die inlän¬

dische Industrie die Aufträge hätte bewältigen
können , Sie seien eigenmächtig erfolgt und die

Behauptung Stktbrnys , daß Ministerrat
und F i n a n z m i n i st e r zuoestimmt hätten , sei
unwahr . Nur - durch daS Eingreifen des Dir .

Obetthors sei « in ungünstigerer Abschluß ver¬
hindert worden , da dieser Beamt « von Berlin au »
telephonisch und telegraphisch - en Abschluß in letzter
Minute verhindert und günstigere Bedingungen
gegen - en Willen - es damaligen, . Ministers durch¬
gesetzt hab «. Alle diesbezüglichen Erklärungen St kl .
b r n Y S seien erfunden , ebenso sei di « intime Ver¬

bindung mit S i ch r o v s k h nachgewtesen , die von
beiden hartnäckig geleugnet wird . Alle dies « Umvahr «
heilen , die in den Zeugenaussagen ausrecht erhallen
wurden , begründeten also - « Anklage .

Dos Beweisverfahren , das heute früh
eröffnet wurde , begann mit einer sehr gründlichen
Einvernahme des

Ministerialrat « » Jag . Krejsa ,

im Jahre 1920 zuständiger Abteilung - Vorstand für
Lieferungkangelegenheilen . Ter Vorsitzende OGR .
Hloiriiek läßt den Zeugen von - en Zuständen de »

tschechofl. Eisenbahnwesens im Jahr « 1920 beginnen .
Ter Zustand der Wagenparke - wird al - desolat g«.
schildert . . Tie Industrien aller Art , deren Waggon -
bedarf nur zu 10 bis 15 Prozent gedeckt werden

konnte , habe auf schleunig « Abhilfe gedrängt . So

hab « z. B. die Zu ck « rk om m issi o n ( man sprach
vom „ weißen Gold " ) selbständig Waggon - g«.
kauft , um - en Bedarf , für die Znckerkampagn « zu
decken, da man bisher fremde Wagen zur Aus¬

hilfe heranziehen und hohe Leihgebühren bezahle »
mußt «. Der Ministrrrat habe eine Art ,F ü n f »
jahre - plan " aufgeftellt . Jedes Fahr sollten
etwa 10 . 000 Waggons angeschafft werden , wofür
eine Milliarde Kronen ausgeworfen
wurdk . Deshalb ' stk ' ' ' : ' **' *. *? . *' *" %* **, *$*■; *

das Angebot L' chrovskys erwünscht

gewesen . Dieser , habe tatsächlich . Offert gestellt und

dann den Besuch de » BaronS Alver - leben al »

Vertreter - es Berliner Bankhaus «» Aron » und

Walter vermittelt , das den Kauf dann durch¬

führte . Auf den Minister habe sich S i ch r o v s k y nie¬

mals berufen und auch nach Wissen de » Zeugen
nicht mit ihm verhandelt .

Ein mysteriöses Kapitel bildet das von Strl «

brny unterzeichnet « Abschlußdokument , dessen
D u r ch sch l a g im Akt vorliegt . Er ist rin de utfch
abgefaßter „ Kaufvertrag " , - er von der Harw

des Zeugen Kressa rechts unten den Vermerk

trägt ,
„ Stttbrny m. p. "

als Zeichen , daß das Original von diesem unter¬

zeichnet wurde , Ter Zeuge , der sich überall » vor¬

sichtig auSdrückt , gibt zu , diesen Vermerk erst spä¬
ter (möglicherweise Jahr « später ) - er Ordnung
halber hiinugefügt zu haben . Er beharrt aber dar¬

auf , daß Stklbrny das Original tatsächlich gefertigt
bobe . Tie - sei im Parlament geschehen und er

selbst . habe eS dorthin getragen und unterschreiben
lassen, weil di « Zeit sehr drängte .

Es ist nur die Frage , ob diese - Dokument wirk¬

lich - er fertige Vertrag , cder nur « in Ber¬

trag s en t w n r f, «in Kon ^ pt für die Gegen' eite ,

Attentat auf den Schnellzug Warschau -
Wien . In der Nähe von Rogow in Kongreßpolen
entgleiste her Schnellzug Warschau —Wien , doch

gelang cs dem Lokomotivführer , den Zug so

schnell anzuhalten , daß « in größeres Un¬

glück verhütet werden konnte . Einisse Per¬
sonen wurden durch herabfallende Gepäckstück«
und eingedrückte Fensterscheiben leicht ver¬

letzt . Die Untersuchung ergab , daß die Schie¬
nen an der Unglücksstelle von verbrecherischer
Hand l ö s ss c s ch ra nb t worden waren . Bei

Rogow sind in den letzten Jahren schon in wieder¬

holte » Fällen Eisenbahnzüge aus unaufgeklärter
Ursache entgleist .

Ein Hirsch überfällt « in Mädchen . Aus Ol -

m ü tz wird gemeldet : Auf dem Feldwege nach
der Ortschaft Leschna wurde der Landwirt F.
Laöek Zeuge eines schrecklichen Vorfalles . Er

fand in der Nähr des Waldes ein Mädchen blut¬

überströmt liegen , daS « in wütender Hirsch an¬

gegriffen und mit dem Geweih zer¬

fleischt hatte . Nur mit Mühe konnte der

Landwirt , der keinerlei Waffe bei sich trug , mit

der Peitsche das wütende Tier vertreiben . Der

Landwirt brachte dann daS Mädchen , dessen Z u -

standhoffnungSlosist , mit seinem Wagen
in daS Olmützcr Krankenhaus . Dort wurde fest¬
gestellt , daß eS sich um die 19jährige landwirt¬

schaftliche Arbeiterin Philomena 8otal auS 8tiph
handelt . T<kr Hirsch stammt aus den Wäldern des

Großgrundbesitzers Seilern

Tod deS Meisterjongleurs Rastelli . In Ber -

g a m o ist der berühmte Jongleur Enrico

ein ' Referat , gewesen ist. Ti « D«rt «idigung behaup¬
tet daS und der Zeuge äußert sich nicht bestimmt
in dieser Hinsicht und läßt diese Möglichkeit offen .
Wiederholt »ersucht der Bor sitzend « durch g«schickte
Fragestellung zum Kernpunkt der Sache vorzu¬

stoßen : ob dieses Papier der fertig « zur

Uebergabr bestimmte Vertrag war , oder
nur ein vorbereitender Vertrag » entwu rf .
Ter Patriot Strlbrny erklärt mit flammendem
Pathos , es sei ausgeschlossen, daß - i «S - er richtig «
Vertrag sei , denn

„ memal » hätte ich etwas Deutsch « » unterschrieben . "
Der Durchschlag sei höchstens «ist « privat « lieber ,

sctzung für die Berliner Firma gewesen und der

Zeug « irr « sich. Und Jng . Krejsa gibt tat -

sächlich die Möglichkeit eines Irrtums zu .
Was diese » Dokument auch gewesen sein mag

— jedenfalls sollt « es am gleichen Tag nach¬

mittags ( 28. Juli ) dem Vertreter Alvers -

leben , übergeben werden . Dieser erschien zufälli¬
gerweise nicht im Ministerium und inzwischen langte
aus B « rlin ein Telegramm des Dir . O b « r «

Ihor ein , - er vor dem Abschluß warnte , well dir

Preise zu hoch seien . Am gleichen Tage erschien auch
der pensionierte Inspektor Z a m a z ä l, der sich mit

allerlei Vermittlungen befaßt « und erklärte , gün¬

stigere Offerte bringen zu können . Di « Folge war ,

daß der ■Abschluß aufgeschoben und nach länger «»
Verhandlungen ein Abstrich von 5000 K pro Wagen
( zusammen 11J5 Millionen ) erzielt wurde , wobei

Staatssekretär Dr . Burger und SektionSchef
Hä la die Initiative hatten , Bon der Haltung
Stklbrny » weiß der Zeuge nichts . Ebensowenig
von der angeblichen Genehmigung des Projektes

durch Ministcrrat und Finanzministerium .
Nach dieser im ganzen wenig positiven Aussog «

traten fünfzehn weitere Zeugen zur Auf -
klärung gewisser Brgleitumstände , dl « für die Be¬

urteilung von Bedeutung sind .
Genosse Anton Hampl eröffnet « die R«ihe

jener Zeug «», di « über die wirtschaftlichen Verhält -
nisse im allgemeinen und jener der Bahn im beson -
deren vernommen wurden . Er hatte al » Sekretär

deS MetallarhelterverbandeS bei Stkk -

b r n v interveniert und ' Zusicherung «« erhalten , die

Auftrag « würden im Inland vergeben werden . Er

habe diesen Versicherungen keinen rechten Glauben

geschenkt und dem nationalsozialistisch « »
Vertreter in der Deputation , Sekretär M i m r a,

ersucht , aus S tklb my al » Parteigenossen einzu¬
wirken , daß er fein Dort halte . Aehnlich sagten die

anderen T«putativnSmitgli «der au » .

Fabrikant Dr . Riughoffer und Han - elS -

kamwerselretär Dr . Samek bestätigten die trifte
Verfassung de » Waggonparke » de » • Staatsbahn « «
nM ' die Beschwerden ' der Industrie .

Di « Gruppe der Lokalzeugen .

Die Ministerialbeamten Dr . Jaroch IStkt -

brny » Sekretär ) , Jng . 6erny , Jng . Neu¬

mann , . Jng . Koller wissen weder au » der

Korrespondenz de » Minister - noch durch persönlich «
Erfahrung irgend «ine Verbindung Stblbrny »
mit Sichrovsky oder der Berliner Firma zu

bestätigen . , Inspektor Z a m a z a l erklärt , ' da -

,chillig « resOffert " im Auftrag eine - gewissen
Levi t u - abgegeben zu haben , ohne etwa » Tat¬

sächliche - über die Lieferung - formen zu wissen und

schwächt seine ursprünglich «» Aussagen bedeutend

ab . Wegen eines Widerspruche - in der Zeitangabe
wir - er auf Antrag de » Staatsanwalts mit Jng .
Krejsa konfrontiert , doch erweist - er Widerspruch
nur die Vergeßlichkeit eine - kränklichen und schwa¬
ch «» alten Herrn und bleibt bedeutungslos .

Erwähnenswert bleibt , - aß , al » « s Siklbrny
gelingt , einen 65jährigen Belastungszeugen , eines

ZeitirrtrrmS zu überführen , im Zuschauerraum

. Lachen und Händeklatschen

ertönt , so daß der Vorsitzende in schärfster Weise
mit sofortiger RäumSrng de » Saale » dro¬

hen muß . Um halb vier Uhr nachmittag »
wir - di « nur von einer viertelstündigen Pause

unterbrochene Verhandlung auf morgen vertagt .

Rastelli an den Folgen einer Blutver -

gistung gestorben . Er hatte sich bei einer

Wohltätigkeitsvorstellung verletzt . Eine fallende
Kugel hatte Verletzungen des Mundes und der

Jung « verursacht , die Rastelli jedoch nicht weiter

beachtete . Nach vier Tagen starb Rastelli unter

unsäglichen Schmerzen . Enrico Rastelli war über

die Grenzen Italiens als hervorragender Jonss -
leur und auch wegen feiner großen Wohltätigkeit
bekannt .

Deutschböhmisch « Kurortc - Tagung . Eine

dieser Tage , in Karlsbad zusammengetretene In -
tercssentenversammlung , an welcher die Ver¬

treter der Kurorte Karlsbad , Marienbad , Fran -
zenSbad und Teplitz - Schönau teilnahmen , ' be¬

schäftigte' sich eingehend mit den bei der seiner¬
zeitigen Karlsbader Enquete in der Angelegen¬
heit der Erleichterung des Reiseverkehrs aus dem

Ausland « in der kommenden Kurzeit angeregten
Maßnahmen und mit dem Entwürfe einer dies¬

bezüglichen Eingabe an die Prager Regierung .
Dieser Entwurf wurde , wie uns gemeldet wird ,
in der vorliegenden Form angenommen und

wird im Wege deS Zentrakverbondes der tsche -
chostowakischeu Bäder und Mineralquellen wei -

tergeleitet werden . Außerdem wurde , beschlossen ,
demnächst eine auS Vertretern der interessierten
. Kurorte bestehende Deputation nach Prag zu
entseuchen und in den zustärckügen Ministerien
dir Forderungen der Kurorte hinsichtlich der

Förderung der Frequenz durch . Ausländer ent -

sprechend zu vertreten . — Die Konferenz be -

schloß ferner ein PropagandaüLereinkommen

mit der ungarischen Hauptstadt Budapest ; dar¬

nach soll Karlsbad im kommenden Jahre eine

eigene Werbestelle erhalten , wofür den vier

deutschböhmischen Kurorten ein eigenes Büro

im Gebäude der städtischen Redoute in Budapest
eingeräumt wird . — Gleichzeitig wurde die ge¬
meinsame Beschickung der Leipziger Frühjahrs -
qnü Herbstmesse durch die vier Kurorie auch im

kommende » Jahre beschlossen. — Die Berliner

BertretungSstelle der westböhmischen Kurorte
im Hause „ Bayerhof " der Potsdamerstraßc in

Berlin wird , wie mitgeteilt wurde , schon am
1. Jänner 1932 in den eigenen Lokalitäten zu
amtieren beginnen .

Di « Arbeitslosigkeit im GraSlitzer Bezirke
hat , wie unS gemeldet wird , im vergangenen
Monate eine weitere erhebliche Steigerung er¬

fahren . Derzeit ivevden über 4800 Arbeits¬

lose in Evidenz geführt , in welcher Ziffer die

Kurzarbeiter , die ebenfalls nach Tausenden
zahlen , nicht enthalten sind .

Ein « erfreulich « Entwicklung . In der

„Sozialistischen Arbeiter - Zeitung " ( Berlin ) lesen
wir :

Manchmal weht durch die von jozialreaktio -
närstem und wirklichkeitsfremdestem Geist erfüllten

Lehrstätten . der kommenden Aerziegeneratjon doch

schon tsn frischer Luftzug der neuen Zeil .
Da zeigt der Professor seinen MÄizinftudentcn

«in « junge . Frau , im vierten Monat schwanger .
Eine Rachitis — Proletarierkrankheit , so gut wie

'
die Tuberkulose — hat ihr rin hochgradig ver -

'
cngicS Becken hinterlassen , das eine Gebürt auf
natürlichem Wege unmöglich macht . Zweimal , ist
sie schon operativ , durch Kaiserschnitt , entbunden
worden . Und der Professor «rzählt , daß sie sich
jetzt weigere , die Operation noch einmal durch -
zniNachen . Auch daß sie wirtschaftlich nicht in der

Lage ist, daS dritte Kind auszutragen und äuf -
zuzieheN , verschweigt er nicht .

Der Professor — es ist der Leiter dkl Frauen¬
klinik an der Berliner Charit «, Prof . Wagner
4 - habe dann zur allgemeinen lleberrä ' chung
erklärt : '

„ Wir können dies « Fra » nicht »ach Hause
schicken und ihr sagen : „ du mußt dein Kind auS -

tragcn " , den « damit schicken wir sie nur zum Kvr -

pfufcherWir müssen bei der Beurteilung , cd

ein « Schwangerschaft ausgetrage « werden darf ,

auch sozial « Gesichtspunkt « beriick -

sichiigen . Wir dürfe « u « S nicht streng
ihren Wortlaut des § 218 halten . "

Wir zitieren diesen vernünftig «» und mensch¬
lichen Aukspruch umso lieber , als Prof . D a g -

» er , der bis vor wenigen Jahren in Prag

lehrte und wirkt «, sich hier immer als Anhänger
des 8 144 bekannt hatte , weshalb wir gelegentlich
genötigt waren , ihn anzugreifen . Daß er sich
soweit bekehrt hat , ist erfreulicher al » die Taisache ,
haß seine früheren . Anschauungen . als ' trcnsiH
^hütete - Evbrm ' Prmi vewayrt wenden ? ‘ '

Ein dreister Raubübrrsall wurde gestern
vormittag aus den Juwelier Rudolf Bro¬

dowski in Berlin - Tempelhof verübt . Bor seinem
Geschäft ' hielt plötzl ' ch ein Auto , ihm cntstiearn
drei Männer , die den Laden betraten , ü . rr

den Juwelier herfirlen und ihn zu Bodrn ’ n

schlagen versuchten . ES entstand ein w i l d s

Handgemenge , auf das vorübergehend . '
Passanten aufmerksam wurden . Gleich darauf
stürzten die drei Männer auS dem Laden heraus .

Ihnen folgte der Juwelier mit dem Ruf
^Haltet sie !" Die Räuber , erreichten ihr Attto

und der eine eröffnete aus dem Wagen eine

regelr . echtc Kanonade auf die Brrfplger ,
ohne' jedoch glücklicherweise , jemanden zu ver¬

letzen. Das Äutv fuhr in rufender Fahrt davon .

Die Räuber , die den frechen Ueberfall an hell¬
lichten Tage mit unglaublicher Dreistigkeit auS -

fÜhrtrn , -sind entkommen .

Zur Beachtung für Pensionist «». All « Pcn -
stonistrn , welche die Bezüge durch di « Pensions¬

abteilung der Finanz - Landes - Dircktion in Prag
au»b«zahlt erhalten und auf die Ejsrnbahn -
fahrtlegitimation Anspruch haben , werden

Fiten » de ». Präsidium » der Finanz - Landes - Dtttktion
in Prag aufmerksam gemacht , daß , falls st « die

Prolongierung der Eisenbahnfahrtlrgitimation an¬

streben würden , ihr « Legitimation nebst gehöriger
Erklärung ^ über di « «vent . Nebcnbesckästigung un >

- em entfallenden Geldbetrag « an die Hilfsämter II ,

der Finanz - Lan - eS - Direktion in Prag II . , NSmcsti
Republik - . S. 3, einzusenden oder persönlich zu über¬

reichen haben . Für die Prolongation einer Legi¬
timation sind für di « Wagenklasse K 80. 40 , für

di « 2. Wagenklasse K 20 . 40 und für di « 3. Wagen¬
klass « 10 K 40 nebst Rückporto zu bezahlen

Wied « » abgegeben . . . Ein arbeitsloser Ange¬
stellter , der am Sonntag ans einem Juwelen¬

geschäft in Berlin - Charlottenburg für 35 . 000 Mark

Schmucksachen stahl , wurde seiner Beute nicht froh :
er hatte 50 goldene Damen - und 50 goldene Her¬
renuhren ; 200 Damenbrillantringe , 45 Herren¬
siegelring « und 300 Kettenarmbänder in rin Paket
grpackt , das dem ihm bekannten Portier , dem er es

znr Aufbewahrung übergeben hatte , verdächtig vor¬

kam : der Portier bracht « das Paket zur Polizei . .

W« r Fischer ertrunken . In der Nähe der Nord -
keeinsel Trieschen ging ein mit vier Mann besetzter
Fischkutter unter . Die vier Fischer konnten nicht

gerettet werden .

Tornado . I » der Gegend von Carden lArkan -

saSI wütete « in Tornado , - er von einem Wolken¬

bruch gefolgr war . In der Stadt Dal - o wurde ein

Mädchen getötet und 15 Personen wur¬

den verwundet . Ter Sachschaden beläuft sich aus
etwa «int halbe Million Dollar - ,

Großfeuer in Pari » . Im Pariser Vorort Auber -

villerk wurden Montag obendS ein große » War «,n -

haüs und sieben anliegende Gebäude

durch Feuer vernichtet . Der Schaden ist un -

geheuer groß .



XL WM. Mittwoch , 18 . Le ^ mder 1931 . Sett « 5

Irr brlzi chr Kutulsmsi .
Ucberall , wo di « katholisch « Religion , über

« in « nennenswerte Zahl von Anhängern versügt ,
gibt es auch « inen politisch «« Katholixsmu » , ein «

Pariei , di « sich in erster Lin e die Wahrung
kirchlicher Interessen zur Aufgabe macht . Es ist
aber nicht nur der Schutz der Kirch « gegenüber
antireligiösen Bestrebungen , den sie auf ihre

Fahne schreibt , sondern ihr liegt es vor allem

am Herzen , den Einfluß der Geistlichkeit auf Ge¬

biet « Zu verpflanzen , die normalerweise welt¬

lichen Faktoren Vorbehalten sind . Uebte die

Kirche früher ihre » staatlichen Einfluß direkt

aus , so versucht sie « S heut «, durch die dcmokrar -

schert StaaKeinrich . ungen gezwungen , indirekt

durch die Partei . Tie Kirche hat zum guten Teil

ihr Kampffront ins Parlament verlöt , von dort

aus ringt sie um die Beibehaltung ihrer mittel¬

alterlichen Vorrechte . - u denen besonders die

ultramontane Beeinflussung des Unterrichtes ge¬

hört . ' Tie Auseinandersetzung zwischen klerikaler

und fortschrittlicher Auffassung , di « nicht tuleht
der Eroberung der Schule , somit also der künfti¬

gen Generation galt , hat in den meisten Ländern

mit einem wenn auch oft nur teilweisen Sieg d « x

Freisinns geendet . Nur dort , wo sich der Kampf
in besonders scharfen Formen oblp - clt «, in

Frankreich . Mexiko und in Spanien ,
hatten di « weltlichen Mächte einen vollen Er¬

folg rn verzeichnen .
Ein europäischer Staat , der die klerikal « Be¬

vormundung der Schule noch nicht beseitigen
konnte , ist B « l g i « n. Dies « Tatsache dürfte
wohl etwas überraschend sein , denn Belgien gilt

sonst — und daS gewiß mit Recht — als ein

demokratisches Musterland . Während das Monar¬

chist ' « Spanien . in dem der Klerus - MW «in

entscheidendes Wort in allen politischen Fragen
zu sagen hatte , keinen Heller für „private " Sckn -

kn ausaab , hat man in Belchen auch im 13 .

Nachkriegsjahr di « Fesseln noch nicht abgestreist
d- e ans einer Zeit stamm « « , da di « katholische
Pär ' c ^ allein und uneingeschränkt daß Land

regierte . Ter belgisch « Staat ist nur teilweise di «

oberste Aufsichtsbehörde des Unterricht », denn eS

chbt ein « große Anzahl von Schulen , die sich ver -

schsimt ' „privat " nennen , in Wirklichkeit aber die

Züchtung klerikalen Geistes beabsichtigen . Dies «

Schulen werden zur Gänze aus öffentlichen Mit¬

teln unterhalten und sind keineswegs schlechter
gestellt al » die weltlichen , „ Die Pr ' vilcgicn der

öffentlichen ' Schulen sind mit den Porteilen der

freien Schule « Verbund «« . " ( 8. Ba' ndervelde . )
Ungefähr 900 Millionen Belga werden den kon¬

fessionell «» Schulen jährl ' ch zur Verfügung ge¬

stellt , kein Wunder , daß sie bei solchen Suhstdien
gant besonder » florieren können . Von 1921 bi »

1929 ist di « Zahli der Schüler in den privaten

Schulen um 62 . 000 gcst egem wahrend der Zrü»
wachs an den öffentlichen Schuten im abeich « «

Zentraum nur ' 88 . 000 " bdME Noch ÄndüNstiger
ist das Verhältnis bei den Mädchenschulen
— die Frauen sind ja von jeher da » Opfer der

schwär « « Gewalten acwestn . 87 . 000 Mädchen be¬

suchen b- ie konimunalen . 81 . 000 die konfess ' oneklcn
Schulen . T « r Klerikalismu » hat sich nicht nur in

den niedrigen Schul « « festgesetzt, er ist auch in di «

Gewerbeschulen vorgedrunaen . Tort wird

offen politisch « Propaganda getrieben und für d>e

sonalreaktionären , christlichen Gewerkschaften
agitiert .

Die belgische Arbeiterpartei bat diese An¬
stände zum ' Thema eines außerordentlichen Par¬

teitage » gemacht , der am 89 . November im

Brüsseler VolkShau » abgehalten wurde . Ti « Par «

teitagtdelegierten der Provinz erzählten von den

traurigen Ergebnissen , die die Klerikalisierung des

Unterrchts zeitig ' «, und begrüßten in ihrer Mehr -

Srrtzis Writziwchtrbaim .
Hell erleuchtet waren Straßen , Plitz « und

di « Schaufenster der Geschäfte . Es war kurz
vor Weihnachten . Auk vielen Gesichtern lag

schon di « Vorfreude auf das nahende Fest. Diel «

Leute trugen auch große und kleine Pakete, di «

Geschenke für ihre Angehörigen enthielten .

Aber nicht all « Menschen freute » sich auf

Weihnachten . Es gab manchen , dem vor

den kommenden Festtagen graute , manchem ,

der seinen Kindern keine « Weihnachtsdaum

putzen und keine Geschenke machen konnte , ja ,

nicht wenige , die während der Feiertage wahr¬

scheinlich nicht einmal satt zu essen haben wür¬

den .

Auch Gerda Müller , ein kaum vierzehn¬

jährige » Mädchen , konnte sich nicht auf Weih¬

nachten sreuem Ihre Mutter verdiente mit

ihren Näharbeiten nicht so viel , daß sie sich ein

Bäumchen und Geschenke leisten konnten .

Früher , als der Daser noch lebte , war e » ja

besser gewesen . Freilich, große Sprünge konnten

sie damals auch . nicht machen, aber zu einem

Lichterbaum . und kleinen Geschenken reichte eS

dom, und sattcsseu konnten sie sich wenigstens
auch . Aber damit war ' » vorbei , seitdem der

Baker , der Dachdecker gewesen war , vom Dache

gestürzt und tödlich verunglückt war . Mutter

saß bei ihrer Näharbeit bis spät abendS , ost

die halbe Nacht hindurch, aber der karge Ver¬

dienst reicht « doch nicht hin und nicht her.

Traurig ging Gerda durch die hell erleuch¬

teten Straßen , um sich all die in den Schau¬

fenster » ausgestellten Herrlichkeiten anzusehen .

Ack», wie gern hätte Äcrda ihrer Mutter eine

klein « WelhnachtSfreude bereitet , ihrer lieben

Mutter , di «, sich so -sehr für st « mühen und ab -

aualen mußte und doch gar kein « Freude vom

Leben hatte ! Nieman - beachtete da » arme Kind ;

hell die Resolution , der « » Forderung die „ Em -
stcllung aller Subventionen an Schulen , die einen

politischen und konfessionellen Charakter hoben
und nicht durch öffentliche Körperschaften ver¬
waltet werden " , war . HuysmanS und einige
flämisch « Delegierte waren gegen die ' « Fassung ,
weil si « dar n ein ernstes Hindernis für ein « ein¬
mal mögliche ' ' oz' aliftijch -katholisch « Koalitions¬
regierung erblickten . wk.

Klein » rika fingt WeihuachtsNeder .
Jetzt ist wieder di « Zett , wo Klein - Erika

den ganzen Tag singt . Aus der Straße , in den

Radiogeschäften , in der Kleinkinderschule , überall

hört Klein - Erika die alten Lieder , und ' wenn ihr '
Baler auch alles andere als fromm ist , Klein - Erika

hats mit der Frömmigkeit . Sie singt vom Christs
kindchen und vom Weihnachtsmann und vom lie¬
ben Gott und allem miteinander . Und da si « di «
Melodien all der Lieder , die ' sie hört, " leichter be¬

hält al « den Text , andererseits aber auch wieder

nicht so dumm ist , daß sie mit einfachem Gebrumm
über die vergessenen Stellen sich hinweghelfr , macht
sie sich ihre Texte selbst .

Am liebsten singt Klein - Erika das Lied vom

Tannrnbaum , der nicht nur zur Sommerzeit grünt ;
aber bei ihr wird daran » : Du grüßt mich nur zur
Sommerzeit . Und voni Christkind , da » mit seinem
Segen angeblich in jedes Hau » ewkehrt , sagt sie,
praktisch und mütterlich zugleich : Kehrt mit seinem
Besen ein in jede » Hau » . Don dem Engel , der durch
die Land « zieht , ohne daß ihn einer sieht , stellt sie
fest : Kein Auge kann ihn sehen , doch alle stehen
leer . Ein wenig unlogisch , aber e » reimt sich wenig ,
sten » und da » ist bei « inem Dichterkind die -Haupt¬
sache.

Ganz toll ist «», wenn Klein - Erika singt : Ihr
Kinderlein kommet . Da wird sie bissig : Ihr Kinder

verkommet , singt sie und da » tun sie denn wohl
auch . Ta , wo e« heißen soll : Und der Vater im
Himmel für Freud « un » macht ,

'
fingt sie: Der

Vater im Himmrl , die Mutter im Stall . Da Wir

gerade im Stall sind, wo Maria und Joseph ihr
Kind betrachten , mag auch gleich Erikas Fassung
mitgetrilt werden , die si« hier unterlegt : ' Statt
Maria und Joseph betrachten e » froh , singt sie
nämlich : Maria und Joseph verttagen sich so. Na,
ja , da » sieht sie denn auch zu Hause nicht anders .
Daß si « allerdings aus der gnadenbringenden eine

knabenbringende Weihnachtszeit macht , gefällt mir

weniger ; denn man soll den Teufel nicht au die
Wand malen , auch wenn er nur «in Storch ist.

Nun wär « d« r Augenblick gekommen , Klein -
Erika «in paar jener Fassungen zu unterschieb ««,
di « gewöhnlich als Kindermund durch di « Blätter

laufen , aber da » wollen wir nnterlassen , denn so
schön auch die Stell « von der Marie , die reine

macht , ist , außer in Witzblättern bin ich ihr noch
nicht begegnet . Dafür aber hat sich Klein - Erika
ein « « eigenen Der » zu dem Red : ' Mißt dü " ' wie -
viel Sternlein flehen , gemacht , da » zwar kein Weih .
uacht »lled ist , aber dennoch - mitgeteilt sei , weil e »
sich so schön in den Rabmen fügt . Statt : Gott der
Herr hat si « gezählet , : ngt sie nämlich : Gott der
Herr hat sieben Zähne Da mag si« recht haben ,
aber es ist - schwer nachzuprüfen ; denn der Mensch
soll sich kein Bildnis machen , sollst muß «r am
WeihnachtStag « mit Kästner singen : Morgen Kinder
wird » nicht » geben . Aber das wird in diesem Jahre
sowieso die Grundmelodie aller Welhnachttlieder
sein , den « wie singt doch Kästner weiter : Nur , wer
hat , kriegt noch geschenkt ! Und wer hat heut « noch ,
auf daß er wa » dazubekomme ? Erich Grisar .

« rtzeiter . kümmert «ach um eure Jugrudl
Uattrstützi di « Kindtrsreundebewegnag und

die Jugendorganisation .
Der Sezi « li » mu < heg, ««, »ich « « tn

« « rsammlung , sender « in Hf Familie !

„ PHILIPS 930 "
di « richtige Empfangsanlage ( mit ein

gebautem Lautsprecher ) für den Emp¬
fang des Ortssenders . In größerer Ent¬

fernung vom Ortssender auch Emp¬
fang der starken europ . Sender .

Pf ®! ® ’
Ave « gegen günstig « Raten erhältlich .

Senden Sie mir Ihre Rodioproepekte .

Name >

Adrewt ... .

Fa . „ PHILIPS *

Prag II.,
Kirbvi hhi . le

Volkswirtscbatt untl Sozialpolitik
Amerikaner für die SS Slunienwoche .

Norman E. Towson . dcr wissenschaftlich «
Sachverständige dcr „ Washington Löan and

Trust Company " , stellt in der Arbeitszeitfrage
folgende Rechnung auf : „ In der amerikanischen
Industrie sind in normalen Zeiten 48 Millionen
Arbeiter beschäftigt . Die Zahl der Arbeitslosen
kann zur Zeit aus 6 Millionen geschätzt werden ,
so daß » 2 Millionen beschäftigte Arbeiter übrig
bleiben . Rehmen wir an , daß diese 4L Millionen

während sechs Tagen 8 Stunden und somit
2 . 016 Millionen Stunden per Woche beschäftigt
sind. Würden sie nur noch 8 Stunden wahrend
8 Tagen beschäftigt, ' so würden sich 1 . 680 Mil¬
lionen Arbeitsstunden ergeben . ES wären somit
kür das gleiche Quantum Arbeit 50. - 1 Millionen
Arbeiter ' Nötig , d. h. eine größere Zahl als zu
jener Zeit , als man von Arbeitslosigkeit noch

n d t reden konnte . ES wäre also gleichzeitig der

wachsenden Bevölkerung « Wf eitler fortschreiten¬
den Technisierung Rechnung getragen . "

Dkfe Berechnungen ' stimmen ' ziemlich
‘

genau
mit den Schätzungen des Amerikanischen Ge¬

werkschaftsbundes überein , dcr der Ansicht ist,
daß bei Beschäftigung aller Arbeiter und bei
Berücksichtigung aller Notwendigkeiten des in -
neren Konsums sowie des Exports nur 35 A r -

beitsstunden per Woche auf jeden Werk¬

tätigen entfallen .
N. E. Towson kommentiert seine Zahlen

wie folgt : Das eigentliche Ziel menschlich «! An¬

strengungen ist die wirtschaftliche Unabhängig -
leit . Der Zweck der Unabhängigkeit ist die Ge¬

winnung von Freizeit . Diese durch Technisierung
und Rationalisierung gewonnene Freizeit soll
allen zugutekommen , und nicht nur ein paar
reichen und freiwillig arbeitslosen Parasiten ,
die vom Profit leben , während eine Armee von

unfreiwilligen Arbeitslosen dcr Wohltätigkeit
anheimfällt .

jeder hatte mit sich selbst zu tun . Bor dem
Schaufenster einer Konditorei blieb Gerda
stehen . Tort waren Honigkuchen in Herzform
ausgestellt . Gerda wußte , Honigkuchen aß ihr
Mütterchen so gern , und sie hatte sich diesen
harmlosen Genuß doch so lange versagen müssen.
Auch Sprüche standen daraus : „ Für Date « zum
WeihnachtSfest " oder „ Für den Bruder " und da
„ Für die Mutter " . Wenn sie doch nur solch
« inen Honigkuchen kaufen könnt « ! Wie würde
sich die Mutter freuen !

Wie festgewurzelt stand das Kind vor dem
Schaufenster . Immer mächtiger wurde der
Wunsch , einen solchen Honigkuchen zu besitzen
und der Mutter damit eine Freude zu bereiten .
Und da faßte st« einen Plan . . .

Der Lade « war dichtgedrängt voller Men¬
schen. Gerda ging hinein und tat , als wollte
sie « twaS kaufen . Auf einem kleinen Verkaufs «
tifchchen lagen die Honigkuchen ausgestellt . Gerda
paßte einen günstigen Moment ab , nahm einen
Kuchen und war wie der Wind zur Tür hinau ».
Doch „. Haltet den Dieb ! " ertönt « eS hinter ihr .
Gerda lief : das Geschenk für die Mutter , da »

sie krampfhaft in der Hand hielt , sollten sie ihr
nicht wieder fortnchnzen . Aber die Verfolger
blieben ihr auf den Fersen . Mit Hilf « eines

Schutzmannes gelang eS denn auch , sie cinzu -
holen . Alles Sträuben half ihr nichts ; sie
mußte mit zur Polizeiwache , gefolgt von ihren
Peinigern .

„ Weshalb hast du den Kuchen gestohlen ?"
fragte streng der Polizeikommissär .

„Ich wollte . . doch . . . nur . ' . . meinem

Mütterchen eine Wcihnachtsfreud « machen " ,
stottert « da » Kind .

„ Solch eine Unverschämcheit ! " rief wütend
ein « Dame dcr „besseren " Gesellschaftskreise .
„Erst stehlen und dann auch noch lugen ! " Und :

Ja . ja , da » ist die Jugend von heute " , — „da -
stno Vie modernen Erziehungsmethoden ", —

„ prügeln , bi » da » Blut kommt " , so stimmten di «

Leut «, die bei dem Diebstahl zugegen gewesen
waren und nun hier al » Zeugen fungierten , der

„ Dame " bei .

Aber der Polizeikommissär hatte durch seinen
Berus schon oft - er erbarmungslosen , nackte «
Not in » Aua « geschaut . Er hatte auch selbst

i Kinder und sühn « tiefe » Mitkcid mit dem vor
! ihm stehenden , bitterlich weinenden Mädchen .
jGern hält « er e » mit einem Verwei » laufen

lassen, aber es ging nicht . Er mußte sein «
Pflicht tun , di « Ihm in diesem Falle besonder »
schwer fiel .

Einig « Tage später stand Gerda vor dem

Jugendgericht . Sie mußte den ganzen Hergang
der Sache nochmals erzählen . - Auch die Leute
au - dem Laden , di « nicht « inen Funken Mit¬

gefühl für da - arme Mädchen aufbrachten , waren
>wieder da und liehen IN ihren Zeugenaussagen
I kein gute » Haar an dem - Kinde / Ter Anklag «-
I Vertreter blics in dasselbe Horn , sprach von

| „ mangelnder Erziehung im Elternhaus «" und

«hielt Fürsorgeerziehung für angebracht . DaS
' war ein schwerer Schlag für Gerda . Rur weil

sie ihrer Mutter , wie andere Kinder eS auch
taten , ein Weihnachtsgeschenk hatte machen wpl -

! len , sollte sie bart gestraft und auf Jahre bin «
' au « von der Leit « der Mutter geriffcn werden ?

Nein , alle », nur das nicht ! - Und Gerda bat

und flehte , sie doch nicht von ihrer Mutter zu
| nehmen .

Da » Gericht zog . sich zur Beratung zurück .
Im Beralung »; imincr entbrannte ein harter
Kampf . Ander Sitzung hatte ein Schöffe tell -

aenvmmen , der der Verhandlung mit großem
Interesse gefolgt war . Der . Mann hatte sich
seine eigenen " Kinderjahre in

' die Erinnerung
zurückgerufen. Auch ihm batte In seiner Kind¬

heit wahrhaftig da » Glück nicht allzu sebr ge¬

lächelt . Er hatte schon als Kind beide Eltern

verloren und war im Waisenhaus erzogen wor¬
den . Später hatte er sich duxch eisernen Fleiß
eine geachtete Stellung erworben . Er war

Sozialist geworden und hatte stet » ein offene »
und mitleidiges Herz für die Armen und Be¬

drückten , denn er hatte fa Elend » nd Armut
am eigenen Leib « erfahren . Dieser Mann halte
Berstänbni » für die Lag« des Kinde », , da » als

Angeklagte vor ihnen gestanden hakle . Er
urteilte nicht nach mitleidslosen, trockenen Para¬
graphen , wie die Juristen , sondern mit dem

Herzen . Und er errang nach hartem Kampf
einen Sieg ; das Kind kam mrt einem Verweis
davon .

Aber damit gab sich der Mann noch nicht
zufrieden . Er ries Gerda , die im Begriffe war ,
da » GerichtSgebäuoe zu verlassen , und begleitete
sic. In einer Speifegastwirtschaft kehrten sie
ein , und Gerda bekam ein Essen, wir sie es in

ihrem Leben noch nie bekommen hatte . Hei , das

schmeckte! Und beim Essen mußte si« erzählen
von ihrem Leben , waS rhre Mutter trieb , war

ihr Vater gewesen usw . Dann begleitet « dcr
Mann Gerda nach Hause . GerdaS Mutter be¬
kam zunächst einen großen Schrecken ; sie fürch¬
tete , es sei ein Beamter vom Gericht oder der

Polizei, der Gerda fortbringen wollte . Dann
aber beruhigte sie sich dock bald , als sie den

wahren Sachverhalt ersuhr. Und al » Gerda schon
längst im Bette lag , saßen die beiden Leute
immer noch zusammen und sprachen über die

Zukunft. Der Mann brauchte in feinem Haus¬
halt eine Wirtschafterin , und man vereinbarte ,
daß Gerda und ihre Mutter zu ihm ziehen
sollten . Dann würde alle Not ein End « haben .

Am nächsten Abend stand in der kleinen

Stube ein Deihnachtsbauni mif vielen schönen
Geschenken darunter . , So konnte Ger ^ a dock

«och ein richtige » WrihnachtSsefl erleben .

Fritz Hohnftädtcr .
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GESCHENKE FÜR ALLE
UNSERE DIESJÄHRIG BEDEUTEND ERMÄSSIGTEN PREISE VON STRÜMPFEN UND SCHUHEN

erleichtern Ihnen die Wahl Ihres Weihnachtsgeschenkes .
Geschmackvolle und praktische Geschenke erhalten Sie bei uns : für Kinder schon zu KL 15 . « , * für die Mutter Schneeschuhe mit Gloth - Halbschuhen zu KL 34 . —, für den Vater zu

KL 39 . —, Hausschuhe ab KL 15 . —, gute Strümpfe ab KL 6. - , Socken ab KL 3 . — aufwärts .

VERSCHIEBEN SIE NICHT IHREN WEIHNACHTSEINKAUF BIS AUF DEN LETZTEN TAG .

PttAGEB ZEITIINft
Die Prager Polizei leistet Bütteldienste

für den serbischen Absolutismus .

Auf daS staatöpolitische Phänomen , daß eine

demokratische Republik enge Freundschaft
mit den ost » und südeuropäischen Diktaturen ge¬

schlossen hat , ist schon ost hingewiesen worden ;
bei den Regierungsmethoden in SHS oder Po¬
len ist cs ganz natürlich , daß viele als oppositio¬
nell pcrsekutierten Studenten lieber im demokra¬

tischen Auslande leben und deshalb ist daS Pro¬
blem der ausländischen Studenten an fast allen

Universitäten der europäischen Demokratien sehr
akut . Seibswerständlich ist es ein vernünftiges
Verlangen , daß sich di « fremden Studenten der

außenpolitischen Situation bewußt bleiben und
überflüssige Reibungen und Kundgebungen ver -

stine fröhliche Feierstunde
bei den Roten Falken .

Sonntag nachmittag - 8 Uhr .
Großer Uraniasaal .
Abwechslungsreiches Programm .
Gratisjause für unsere junge « Besucher .
Kommet alle !

meiden . . Es wird darum nicht als sehr geschickt
angesehen werden , daß in der Nacht zum
1. Dezember in der . , südslawischen Studentgp -
loloni « di « südslawische . Staatsfahue - von . mas -
k enen Studenten zerrissen wittbe . Di « Reaktion

aus . dieses ^ Verbrechens seitens der - Prager
Polizei wird aber kein ' Ruhmesblatt in ihrem
oft schon angeprangerten Wirken bleiben : man

verhaftete am 1, Dezember Desimir Zvedkovu
und Miron Temic , entließ sie sofort wieder, ' sie
wurde « - dann noch einmal vorgeladen und end »

lich am ll . Dezember über Intervention des

Dr . Prochazka , „Bildungs "inspektors der süd¬
slawischen Gesandtschaft , noch einmal verhaftet .
Gleichzeitig wurde der Student Emerich Blum

und die Studentin Zorn Gavric verhaftet ,
man verlangte von Blum , daß . er die „Schuldi¬
gen " angebe und erklärt « ihm , daß er sonst aus -

guvicsen würde , Ta er kein „ Geständnis " ab -

lrgre , wurde ihm am 12 . der Ausweisungsbefehl
zugcstellt , t <r sich Wohl hauptsächlich darauf stutzt ,
daß es um einen Kommunisten geht , wie dem

Anwalt auch bei der Intervention glatt zugestan¬
den wurde . Dr « Studentin erhielt 14 Tage Poli -
zeigcfäugnis als - Strafe dafür , daß sie. die Anga¬
ben eines Beamten als Lüge bezeichnet «, der Stu¬
dent Zvedkovic hat schlrcßlich auch 10 Tage
Arrest weg' «« eines ähnlichen Delikts erhallt «,
Temic ist gleichfalls noch nicht entlassen und
schon zwei Tage im Hungerstreik . Ter Dekan der

tschechischen Technik versuchte zu intervenieren, . eS
wurde ihm aber sofort bedeutet , daß alle - v « r -

geblich sei , weil di « Ausweisung auf
direktes Verlangen der jugoslavi -
schen Gesandtschaft erfolgt sei ( wie das

„Pravo Lidü " berichtete ). Außerdem ist es be¬

zeichnend. daß dem Studenten Blum « ine Frist
von drei Tagen gegeben wurde und daß eine

Verlängerung dieser Frist trotz energischer und

höflichster Vorstellungen nicht zu erzielen War .

Außerdem liegt ein Ausweisungsbefehl gegen die

Studentin Luis « Pichler vor , der vorgewor¬
fen wird , daß sie erstens mit dem Miron Demic

gemeinsam lebe und daß sie weiter kein « „ordent -
liche EinnahmSquell « habe " , als ob es in der

dempkratischen Republik eine Privileg der Ml -

ionärSsöhnchen wäre , studieren zu dürfen .
Ganz ungerechtfertigt ist aber auf jeden Fall

das rigorose Vorgehen der Polizei , die eine un¬

überlegte Handlung einiger Hitzköpfe mit dem

Äergsten bestraft ; vor allem ist gar nicht einzu¬

sehen , warum der gesetzlichen Berufung an das

Lande samt von vornherein die aufschiebende Wir¬

kung aberkannt wird , so daß der AuSgewiesene
ohne Rücksicht auf di « Entscheidung der über¬

geordneten Instanz „ im öffentlichen Interesse "
abreisen muß . Offen bleibt dabei die Frage , ob

es wirklich unser Lebensinteresse ist , die fremden
Diktaturen zu schützen, während ihre Unmensch ,
lichen Berfolaungsmethoden von der gesamte »

freigeistigen Weltpresse angeprangert wird . Aller¬

dings qlaubt der Herr Ausweisungsreferent in

der Präger Polizeidirekiion «icht an dies « Der -

öffcutlichungen . lieber die Leidenserlebnisse « incs
in Prag intervenierenden Anwalts soll noch be¬

richtet ' werden . Z

Die SonderauSflngSzSge . Di « StaatSbahndirrk -
tioi ^. - Prag- Jüd wildern den Tagen vom 24. bis

27 . Dezember - einen * Sonderausflug noch dem Ge¬

senke , nach . Freiwaldau und nach Gräfenberg ver¬

anstalten . Der Fahrpreis beträgt 196 X. Anmeldun¬

gen werden - an der Kasia Nr . 13 auf dem Wilson -

bahnhof entgegengenommen . Anzahlung 20 K, Ein¬

schreibgebühr 2 K, Der fjug wird Anschluß von

Pilsen , Kolin , Wetath , Pardubic und Königgrätz
haben . Di « Teilnehmer d« S Sonderausflugszuges in

das R ie s e n ge bi r g e werden ersucht, ' sich Mitt¬

woch , den 17. dS. , abends im Cafs ^Louvre " - einzu¬

finden .

Prager Komertsaal .
Ein WohltätigkeitSkvn ' zert hatte An¬

spruch auf besondere Beachtung . Ei « Jugend -
konzert , das der Weinberger Ortsausschuß der

deutschen Minderheitsschulen mit ebenso viel künst¬
lerischem Geschmack wie äußerem Erfolg in Szene
gesetzt hatte . Es entsprach , wie der die einleiten¬
den Worte zur Veranstaltung sprechende Prager
Musikschriftsteller Dr . Rychnowsky betonte , dem

Grundsatz , daß . für die Jugend daS Beste gerade
gut gämg ist . So hörte mau , von dem Konzert ,
meister des Prager deutschen Theaterorchesters ,
Josef Frankenbusch , und Frau Lilly Bäud¬

ler , stilvoll und mit abgeklärter technischer Fertig ,
keit gespielt , eine Sonate für Violine und Klavier
von W. A. Mozart , ferner eine « Strauß her schön¬
ste « Lieder Franz Schuberts und . zwei entzückend «
Kinderlieder von Leo Blech , in denen di « Opern¬

soubrette des Deutschen Theaters , Frl . Lotte

Schönauer , nicht nur ihre blühend schöne und

durch vornehme Kultur ausgezeichnete Sopran¬
stimme zeigen , sondern auch ihre im Liede überzeu¬
gende , innerlich erfühlte Vortragskunst offenbaren

konnte , sodann eine Reihe prächtiger Balladen

von Earl Loewe und das Kinderherz erquickender
lustiger Gesänge von Zelter , HanS Hermann und

Mussorgsky , in denen Rudolf Bandler , der vor¬

zügliche Baßbuffo unseres Theaters , endlich . wieder
einmal seinen kösllichen Humor und seine glänzend «
Pointierungskunst im Liede konzertmäßig bringen
durfte, . und schließlich drei reizende Kinder - Duette
von C. Reinecke , in denen stch die Stimmen Lotte
Schönauers und Bäudlers zu eindrucksvoll ,

ster künstlerischer Wirkung vereinigten . Als Mitt¬
ler des dichterischen Wortes in Poesie und Prosa
sprach Walter Taub vom Deutschen Theater . zu
den Kindern , ein ganz ausgezeichneter , sein Sprech -
instrument , die Stimme , in virtuoser Weis « be¬

herrschender Sprecher , dem sogar di « künstlerische
Wiedergabe eirws Märchens ( Theodor Swrms „ Der
kleine HLwelmann " ) mit dramatischer Lebendigkeit
und Anschaulichkeit gelang . Goethes Gedicht „ Der

Zauberlehrling " ( leider etwas zu hastig deklamiert )
und eine köstliche Geschichte „ Der Tod des Beam¬
ten " von Anton - Tschechow waren die heiteren
Gaben seiner persönlich starken Vortragskuyst .
Nicht vergessen werden darf auch der außerordent¬
lichen Leistung Frau Lilly BaudlerS am Flü¬
gel , einer durch ausgeglichenste Technik und nüan -

zeureichste Anschlagskunst ausgezeichneten Pianistin ,
in deren Händen alle die zahlreichen und meist recht

schwierigen Klavierbegleitungen lagen . Der ausge¬
zeichnete Besuch des Konzertes und die begeisterte
Aufnahme seiner Darbietungen durch die Jugack »
läßt eine Fortsetzung dieser Beranstaltungen emp¬
fehlenswert erscheinen . — Die Hauptsensation der

vorweihnachtlichen Konzertwochen war ein L i - e -

der - und Arien ab end Dusolina Gianni -

« iS , der Primadonna der Mailänder Scala und
New Harker Metropolitanoper , einer Gesangskvnst -
lerin , der der denkbar beste Ruf vorauSging . Die¬

sen Ruf hat die Sängerin aber nur teilweise ge¬
rechtfertigt . Ohne Zweifel ist ihre Sopranstimm «
von wunderbarer Leuchtkraft in den hohen Kops -
tönen und von beglückender Vollkommenheit der

Kultur im gesangstechnischen Sinn « des ilaliem -

schen Bel canto ; auch die Phrasierung der San -

gcrin , die sich auf eine vorbildliche Atemf ' chruirg
stützt , ist von mustergültiger Vollkommenheit und
die Bortragskunst ausdrucksreich und temperai ' enr -
voll . Aber au die Stimme selbst , einen dunkel ge¬
färbten Mezzosopran , muß man sich sehr grwöh -
nen , weil sie zu zwei DrÜtelu im Halse steckt nah

infolgedessen dick und gepreßt klingt ; frei und wirk¬

lich blendend schön wird sie erst in der hetzen

Stimmlage . Da - Programm der Starsängerm war

geschmackvoll , doch ohne persönlich und . küuftlecilch
bedeutend zu sein . Äm Flügel saß als Partner der

Künstlerin einer der besten Klavierbegleiter
'

der

Gegenwart : Michael Rauch eisen aus Mün¬

chen ^ ein Pianist ganz großen künstlerischen For¬
mates , — Einen tüchtigen Pianisten lernte man
auch in dem Amerikaner Maurice Z a m kennen ,
der in einem eigenen Konzerte erstmal - vor - die

Prager . Oesfentlichkeit trat . Sein « , stärkste Tugend
ist der Rhythmus und die plastische Klarheit seiner
Phrasierung . Aber auch seine Technik ist beachtlich

und , was am meisten zählt , — sein ausdrucks¬
volles Spiel verrät den . ganz an seine Kunst hin¬
gegebenen wirklichen Künstler , der sich mit beson¬
derer Vorliebe in die deutschen . Musikromantiker
vertieft hat . — Nicht minder guten Eindruck machte
ein - neuer italienischer Geiger Enrico Campajola ,
dessen Kunst sich durch blitzblanke Technik , warmem
Geigenwn und temperamenwollem , Vortrag auS »

zeichnet . Sehr schön und stilvoll spielte er vor allem ,
von Kapellmeister H. . G. Schick aus Aussig aus¬

gezeichnet begleitet , — ein Violinkonzert , von Bi «
valdi — Mehr dem Vergnügen und der Unterhal -
lung als ernster Kunstbetrachtung gewidmet war
ein Konzertabend der „ Comedia « Harmo -
NistS , eines unter piaanistischer Mithilfe singenden
deutschen Vokal - Quintettes , sorgfältig
auSgewählter und aufeinander eingestimmter Män¬

nerstimmen , unter denen insbesondere ein süßer
Tenor hervorsticht . Den Titel „ Deutsch « RevellerS "
erwarben sich dies « Künstler nicht nur durch die

lebendige Art ihres gestenreichen Vortrages , sondern
auch durch die daS Schlagerlied bevorzugende Art

ihre - Musikprogrammes . — Mit zwei mustergül¬
tigen öffentlichen Musikabenden hat
neulich dar Prager Tschechische Staats -
Musikkonservatorium seine künstlerische
Tätigkeit wieder aufgenommeit . Sorgfältig autac -
wähue Pvogramm , in sorgfältigster künstlerischer
Durchfuhr « - haben bük Schftlerkonzewe seit je
ausgezeichnet und beim Publikum beliebt gemacht .
Die beiden ersten Abende bewiesen , daß ihre künst .
lerische Richtung und Art gleichgeblieben ist . E. I .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Rationalisreruug der Abstimmelemeut « beim
moder « « « Rundfunkgerät 1932 ! Fort sind sie, yer -
schwunden all « die kleinen Drehknöpfe , Spulen -
kopplustgen , Lcitungsdrähte , Batterieschnüre und

Widerstände , di « früher einmal di « Zierde und der

Stolz der Radioapparate ,waren . ^ . Wer sich beim

Radiohändler einen der neuen „ Super Jnducsance " .
Empfänger vorführen läßt , wird vergebens nach
Knöpfen suchen, mit denen man an Feinahstim-
mungen , an der Rückkopplung oder an Batterien
etwa - verstellen kann . Ein einziger Drehknopf zur
Bedienung der geeichten Wellenlängenskala , hebt
Anspruch darauf , die ' ganz « Arbeit aller dieser
Abstimutknöpfe vergangener Apparate zu besorgen
/ . . Rationalisierung der Abstimmelemente , zum
Bartell eines jeden Radiohörers ! Aber nicht nur
die Abstimmung allein übernimmt dieser Dreh¬
knopf ; wenn man ihn achsial verschiebt , so werden
dabei yutomatisch verschieden « Schalter im Inner «
des Apparates umgestellt , und schon ist er auf den
anderen Wellenlängenbereich umgeschaltet . Ties «
Vielseitigkeit des Abstimmknopfes läßt sich scheinbar
der Regelknopf zur Einstellung der Lautstärke nicht
gefallen ; auch er kann mit einer besonderen
Spezialität und Rationalisierung der Bedienung
austrumpfen , di « man bei anderen Apparaten schwer
sind «» wird : wenn man di « Lautstärkeregelung gänz¬
lich zurückdreht so wird automatisch ' ein Schalter
umgekippt , der den Empfänger außer Betrieb setzt
. . . . zwei Knöpfe , di « vier Funktionen erfüllen !
Jeder kann sich davon beim nächsten Radiohändler
überzeugen , wenn er di « Vorführung eines der neuen
„Philips " - Apparate „ 736 " oder „720 " " ( mit b«zw.
ohne eingebautem permanent - dynamischen Laut¬

sprecher ) verlangt : qualitativ hochwertige selektive
und elegante Radioapparate in der Standärd -
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Kunst und Wissen

„ Götterdämmerung " , die vierte (letzte ) Vorstel¬
lung im Ring - ZhkluS : Samstag , 6 Uhr ( £ $ —l ) .

„ Die Dybarry " , Singspiel in 9 Bildern von

Millöcker - Mackeben , kommt al - Weihnachtsnovität
Freitag , den 25 . Dezember , zur Prager Erstauf¬
führung .

Drei Märchenvorstellungen finde « von Freitag ,
den 25 . bis Sonntag , den 27 . Dezember , statt . Frei¬
tag : „Rumpelstilzchen " . SamStag : , „Rotkäpchen".

Sonntag : „ Schneewittchen " . Beginn sämtlicher
Märchenvorstellungen : Nachmittags halb 3 Uhr .

„ Juwelenraub in der Kärtnerstraße " , das neue

Lustspiel von Ladislaus Fydor , dem Verfasser von

„ Arm wie eine Kirchenmaus " , ist als WeihnachtS -
novikät der Kleinen Bühn « für Freitag , den 25 . De -

zembef , in Vorbereitung .
Kartenvorverkauf für Weihnachten : Der Kar -

tenvorverkauf für die Nachmittags - und Abendvör -

st «llunge . n vom 25 . bis 27 . Dezember im Neuen

Deutschen Theater und in der Kleinen Bühn « findet
für Abonnenten bereits morgen , Donnerstag , und

übermorgen , Freitag : statt . Allgemeiner Vorverkauf
ab SamStag , de « 19 . dS.

' Spielplan des Reuen Deutsche « Theaters .
Mittwoch , halb . 8 Uhr : er Gerich tSvoll -

zieh « r " , Komödie von Harwood ( 52 —IV ) . —

Donnerstag , halb 8 Uhr : „ Professor Bern -

Ha rd i " ( Seriensprung 51 —II ) . — Freitag , halb
8 Uhr : „ Liebling , Adieu ! " ( 55 —IU ) . —

SamStag , 6 Uhr : „ Götterdämmerung " ,
viert « Vorstellung im Ring - ZykluS ( 53 —I ) . —

Sonntag , nachmittag - halb 3 Uhr : „ Professor
B e r « hardi " ( volkstümliche Preise ) ; abend - halb
8 Uhr : „ To - ca " , Oper von Puccini ( 56 —IV ) . —

Montag , halb 8 Uhr : „ Professor Bern -
Ha r d. l " ( 57 —I ) .

Sptelplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch ,
den . 16. dS. , halb 8 Uhr : „ Liebling ,
Adieu ! " , musikalisches Lustspiel vckn Bettuch ,
Sachs und Rosen ( freier Verkauf und Bankbeamten ,
Gruppe lk ) . — Donnerstag , halb . 8 Uhr : „ 3 ' n -

( Imitaten " ( Ab. ) . — Samstag , halb 8 Uhr :
„ Professor Beruh ardi " , Komödie von

Schnitzler lAb . ) . -77? Sonntag , nachmittag - 3 Uhr :
,Z n t i m i täten " ( Ab. ) ; abends halb 8 Uhr :
„ Nina " ( Ab. ) . — Montag , halb 8 Uhr , zum 30.
Mal « : „ Inti m. i t ä t e n " ( Ab. ) .

Sart - Spiel > Köroerplleiie
Der BundeSmrister Lorbeer 96 Hamburg wurde

nach einem temperamentvollen und abwechslungS »
reichen Kampf von Bergedorf 1885 mit 4 : 5 ge¬
schlagen . Zur Halbzeit führt « Lorbeer mit 3 : 2.
Der finanzielle Ertrag des Spieles wurde der Win¬

terhilfe der Arbeiterwohlfahrt überwiesen . )
Rüruberg - Ost wieder nordbayerischer Meiste «.

Der Ehchundesmeister hat seinen letzten Widersacher,
den Koburger Bezirksmeister Fr . T. Schney mit
7. : 2 ( 3 : 1 ) überzeugend geschlagen .

Bor der Entscheidung in der Lausitz . Döbern
verlor nun auch gegen Cottbus 93 , und zwar mit
1 : 4 . Kommenden Sonntag stehen sich im Endspiel
CottbuS 93 und Vorwärts Räschen gegenüber , die

besd «. gleich « Puuktezahl aufwci " en .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
s . I . Prag , Grupp « l . Heute in der Gec .

Musikabend . Anfang 29 Uhr . Musikinstrumente
und Liederbücher bestimmt mitbringen . — Donners -

tag in der Gcc Vorbereitungen für den Silvester -
abend . Interessenten mögen sich 19 Uhr «INfistden .

Literatur

Merkstoff aus der Erdkunde für di « tschechosto -
waklsche Republik von Johann Storch ( Ver¬
lag Alex . Trautmann , Sternberg ) . Der

bekannte und freilich auch umstrittene — von klerl -

feier Seite immer wieder heftig befehdete —

Schulmann Storch legt drei Mcrkstofsbüchlei « an¬

der Erdkunde vor , die als Repetitorien für Schüler
der Bol ' S« und Bürgerschulen gedacht sind . DaS erst «
Heft ( 23. S. ) bringt den Merkstoff aus der astrono¬
mischen und physikalischen Geographie , das zweite
63 S. ) die Staaten Europas, , das dritte ( 21 S. ) di «

außereuropäischen Erdteile . Mit großem Fleiß ist

auf engem Raum viel Wissensstoff znsammengetra -
tien und im allgemeinen wohl auch immer das

Wesentliche herauSgehoben . Durch pädagogisch ge¬

schicktes . Bemerkungen werden Assoziationen hervor¬
gerufen , die dem Gedächtnis wertvoll « Stütze sein

können . Da die Schwerfälligkeit der Lehrbücher v«r .

mieden , rein Sachlich - TtosslicheS geboten wird , wer¬

den die Merk ' tosföüchlein sicher den Beifall nicht nur

der Schiller , sondern auch der Lehrer finden . ES

liegen übrigens bereits Urteile von Lehrern vor ,

dir sich lobend über die Arbeit Storch - und ihr «
Verwendbarkeit im Unterricht aussprechen und ähn¬
liche -

‘
für andere Wissenszweige verlangen . - Das

Ministerium hat die Bändch « « approbiert . fr .

v « » e,Cterftte » tiiK - Ttzeteevat » , » « «DUteln - eeunmwtttt * « SeData «: It M BtHlL « n | - JbM * A. - N fü> AttM » n * P « , - gto t « DjW -n»- n»<,ttlich . v! i » vet «,

— chte »mr»e d,n dir Dost. «. mit Crlak Kl 13 . 80 <MVUM80 bcwillial — «ei «»stell »!», in « fcanl °dtr M « MM dnrch dii Pest m- narli » Kt IS . - , »Krttlfibrl «* K« ,

Hkiilng M stn >-» ( MU^ ua M US. - . <- Zn) ««u« Umd« , t <uy Zasif » I » W txiichsnt , VN » WMIPNV , Kr- itnnchl - r . — MiwMu » » »- S Mauujlrrpi «, X« wi Un>i - n»»n« dti » tnuiwh » .
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